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Erſcheint säglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementäpreis 
Fir Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
erpedition abgeholt 20 Bf. 
Wierteljährlich 
40 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträperbeftellgelb 

I ME 40 Pi. 
Gprechſtunden der Redakti⸗ 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Aus Deutſchlands großer Zeil. 


Der Stein kommt ins Rollen. 


Fünfundzwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem 
am politiihen Himmel die erſten Blitzſtrahlen zu 
dem großen Gewitterſturm aufzuckten, der unſer 
Vaterland in den gewaltigen Kampf von 1870/71 
führte. Am Sonnabend ſchon jährte ſich zum 
25. Male der ſchickſalsſchwere Tag, wo in 
Wirklichkeit in Paris die Würfel für den Krieg 
gefallen ſind; denn am 6. Juli 1870 hielt der 
Herzog von Gramont die ſchmetternde Rebe, 
deren Wirkung die folgenden, unfehlbar zum 
Kriege drängenden Ereignifje waren. 

Die Nachricht von der ſpaniſchen Thron- 
candidatur des Erbprinzen Leopold von Hohen- 
. hatte der franzöſiſchen Preſſe am 4. und 
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Zuli Stoff zu ſtark aufreizenden Betrachtungen 
egeben, die das alte galliſche Blut mit ſeinem 
lebhaften Ehrgefühl und ſeiner reizbaren Eitelkeit 
in heftige Wallung brachten. Natürlich war die 
Aufregung am heißeſten in Paris, wo der Ein- 
fluß der Regierung, der Generale und der Prä- 
laten, der Zeitungen und der Parteien am 
ſchnellſten und unmittelbarſten fühlbar wurde. 
„In der Kammer, ſo ſchildert v. Sybel die 
Lage, ſah die äußerſte Rechte, die Gruppe der 
Arcadier, das Ziel ihrer heißeſten Sehnſucht er- 
reicht, einen Anlaß zum Kriege gegen Preußen, 
der das ſinkende Anſehen der Dynaſtie wieder 
auf glänzende, unbeſchränkte Höhe erheben jolite. 
Da die Regierung ſelbſt auf ſolche Wege einlenkte, 
konnten ſie die ſtets unterwürfige Rechte und 
einen Theil des rechten Centrums fortzureißen 
hoffen. Aber auch auf der liberalen Seite gab 
es ſtürmiſche Männer vom Schlage des Herrn 
v. Kératry, die ai dynaſtiſche Erwägungen 
gegenüber dem preußiſchen Treiben ohne weiteres 
zum Schwerte zu greifen wünſchten. Nur ein 
Theil des linken Centrums hielt noch an der 
Hoffnung auf Frieden; zu beſtimmtem Wider- 
ſpruche gegen eine kriegeriſche Politik entſchloſſen 
war nur die äußerſte Linke.“ 
So war die Verſammlung beſchaffen, an der 


am Nachmittage des 6. Juli die Miniſter Herzog. 


von Gramont und Ollivier zur Beantwortung 


einer am Tage vorher eingebrachten Interpellaſſion 


des Abg. Cochern über die ſpaniſche Thron- 
candidatur erſchienen. Am Vormittage hatte ein 
if unter Vorſitz des Kaiſers ftattge- 
funden, um die amtliche Erklärung auf die An- 
frage feſtzuſtellen: aber nicht dieſe, ſondern eine 
eigenmächtig vorgetragene Rede Bramonts war 
es, die die Kammer zu hören bekam und die die 
Welt in höchſte Erregung verſetzte. Eine athem- 
loſe Spannung herrſchte im Hauſe; die Tribünen 
waren überfüllt von Diplomaten, Offizieren, hohen 
Beamten, vornehmen und eleganten Damen. 
Gramont nahm das Wort zu der folgenſchweren 
Erklärung: 
„Allerdings hat Marſchall Prim dem Prinzen 
Leopold von Hohenzollern die Krone Spaniens 
angeboten, und letzterer hat fie angenommen 
(Senſation), aber das ſpaniſche Volk hat ſich 
noch nicht ausgeſprochen, und wir wiſſen auch 
noch nichts von den wirklichen Einzelheiten 
einer Unterhandlung, die uns verheimlicht 
wurde. (Bewegung.) Eine Discuſſion würde 
auch jetzt kein praktiſches Ergebniß haben. Wir 
bitten Sie, dieſelbe zu vertagen. Wir haben 
nicht aufgehört, der ſpaniſchen Nation unſere 
Sympathien zu bezeigen und alles zu vermeiden, 
was den Schein hätte haben können, als 
wollten wir uns irgendwie in die inneren An- 
gelegenheiten einer edlen und großen Nation 
einmiſchen, die in voller Ausübung ihrer Gou- 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
8) Nachdruck verboten.] 
5. Kapitel. 

Der Tag war bereits angebrochen, als das 
Pochen des Schaffners, weicher zum Zrühftüc 
rief, mich weckte, und ſeußzend dachte ich an die 
Berwickelungen, welche dieſer zweite Tag im 
heiligen Rußland mir aller Wahrſcheinlichkeit 
nach bringen werde. Während ich haſtig Toilette 
machte, kam ein Beamter, um meine Billets zu 
inſpiciren, und von ihm erfuhr ich, daß Fürft 
Palatzin der Generalgouverneur von polen ſei — 
die beiden damen waren ſeine Gemahlin und 
ſeine Schweſter. — 

Zu meinem Erſtaunen hörte ich jetzt aus dem 
anſtoßenden Coupee die Stimme meines Reije- 
gefährten herüberſchallen demnach war er nicht 
unterwegs abgeſtiegen. Baron Friedrich ſprach 
mit dem Schaffner und zwar ſchien er ſehr zornig 
zu ſein; er ſchrie und tobte wie — ein Nuſſe, 
während der Conducteur kaum zu erwidern 
wagte. 

„Du kennſt mich wohl nicht, du Hund — 
Du elender Kerl“, klang es an mein Ohr, „denn 
ſonſt hätteſt Du Dich wohl gehütet, Deinen Dienſt 
in ſolcher Weiſe zu vernachläſſigen! Her zu mir, 
Du Thier — ich werde Dir ſagen, wer ich bin!“ 

Durch die halbgeöffnete Coüpeethür gewahrte 
ich, daß Baron Friedrich den Schaffner am Ohr- 
läppchen faßte und zu ſich heranzog, worauf er 
ihm etliche Worte zuflüſterte. Der Conducteur 
ward aſchbleich, ſeine Kniee ſchlotterten und halb 
ſchluchzend ſtammelte er: 

„Bergebung, Excellenz — tauſendmal flehe ich 
um DBergebung — o, ich bin Euer Hoheit gehor- 
n 

zBalt's Maul, Du Kundeſohn, und thue künftig 
beſſer Deine Pflicht! Und nun höre meinen Befehl: 


Mittwoch, 10. Juli. 


Danziger Courier. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


veränetät iſt. In Bezug auf die verſchiedenen 

Kronprätendenten ſind wir nicht aus der 

ſtrengſten Neutralität herausgegangen, und wir 

haben für keinen derſelben jemals weder Vor- 
liebe noch Abneigung gezeigt. (Zuſtimmung.) 

Wir werden dieſes Derfahren auch ferner ein- 

halten, aber wir glauben nicht, daß die Achtung 

vor den Rechten eines Nachbarvolkes uns ver- 
pflichtet, zu dulden, daß eine fremde Macht 

einen ihrer Prinzen auf den Thron Karls V. 

ſetze und dadurch zu unſerem Schaden das 

gegenwärtige Gleichgewicht der Mächte Europas 
in Unordnung bringen (ſtürmiſcher Beifall) und 
die Intereſſen und die Ehre Frankreichs ge- 
fährden könnte (neuer Beifallsſturm). Dieſer 

Fall wird nicht eintreten; deſſen ſind wir ganz 

gewiß. Damit er nicht eintrete, zählen wir zu- 

gleich auf die Weisheit des d:utihen und auf 
die Freundſchaft des ſpaniſchen Volkes. Sollte 
es anders kommen, ſo würden wir, ſtark durch 

Ihre Unterſtützung und durch die der Nation, 

unſere Pflicht ohne Zaudern und ohne Schwach- 

heit zu erfüllen wiſſen.“ (Langanhaltender 

Beifall.) 

Ein unerhörter Sturm eines tobenden Beifalls 
brach bei den Schlußworten los; zwei abweichende 
Stimmen wurden auf der Stelle erſticht. Der 
Miniſter wurde von Beifallsſalven und Glück- 
wünſchen umjubelt. Die Zuhörer klatſchten, die 
Damen wehten mit den Tüchern, die Männer 
ſchrien KHurrah. Ein unbeſchreiblicher Tumult 
folgte dieſer beiſpielloſen Leiſtung eines Miniſters. 
Und in Paris pflanzte ſich dieſer Lärm weiter 
fort, durch ſämmtliche Schichten und Parteien der 
Bevölkerung, von den Zeitungen nach Kräften 
geſchürt. Der Funke war von Gramonts Hand 
in's Pulverfaß geſchleudert, er durfte ſich nicht 
wundern, daß die Exploſion erfolgte. 

Am 7. Juli wurden dieſe Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land bekannt. Die Mittheilung der Einzelnheiten 
am 8. und 9. ließ uns den überaus großen Ernſt 
der Lage erkennen. Der Stein war im Rollen! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. Zul. 


Hammerfteins Ende, jo muß man heute be 
reits beginnen, wenn man die Angelegen 


Kammerſtein behandelt, während geſtern noch 
nur von einem „Anfange vom Ende“ geſprochen 
Heute regnen die Schläge 


werden konnte. 
förmlich auf des Zreiherrn Haupt hernieder. 
Dieſer Tage hatte Herr v. Kammerſtein verkündet: 
Das Comité der „Kreuzztg.“ habe von ihm 
die endgiltige Aufgabe ſeiner Stellung über- 
haupt nicht verlangt. Dielmehr beſtehe das 
aus dem November 1881 herrührende Vertrags- 
verhältniß nach gegenſeitiger Vereinbarung auch 
jetzt noch. 

Keute nun geht uns folgende Meldung zu: 

Berlin, 9. Juli. (Telegramm.) Die „Kreuz- 
Zeitung“ enthält heute folgende Erklärung: 

In Ergänzung der jüngjten Veröffentlichungen 
des Irhrn. v. KHammerſtein erklärt das unter- 
zeichnete Comité der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, 
daß Frhr. v. Kammerſtein am 4. Juli d. J. von 
feiner Stellung und Thätigkeit in der Redaction 
reſp. von der Verwaltung der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ ſuspendirt worden iſt. 

Das Comité der „Neuen Preußiſchen Zeitung“. 

(gez.) Graf Fink zu Sinkenſtein. 

Alſo ſuspendirt! Das klingt aus einem anderen 
Ton als Herrn v. Hammerſteins Erklärung, 
wonach es eigentlich ſcheinen müßte, als ſei gar 
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ſorge mir im Reſtaurant des Stationsgebäudes 
für ein gutes Frühſtück zu zwei Couverts — fort 
mit Dir und nimm dich zuſammen, Du Tölpel!“ 

Nach einer Weile trat ich in unſer gemeinſames 
Coupee und fand meinen Reiſegefährten zu meiner 
höchſten Ueberrafhung in beſter Laune. „Wir 
ſind in Nowgorod“, ſagte er freundlich; „ich habe 
Frühſtück beſtellt, Herr Oberſt, unb bitte Sie, bei 
demſelben mein Gaſt zu ſein.“ 

Ich nahm die Einladung an, und wir ver- 
ließen gemeinſchaftlich den Waggon, um uns ins 
Stations-Gebäude zu begeben. Dort beſtellte ich 
ſchnell ein auserleſenes Frühſtück für die Gattin 
meines alten Kameraden und ließ es durch den 
Kellner ins Coupee bringen; bald darauf erſchien 
die Kammerfrau der Fürſtin Palitzin, um das 
Frühſtüch für ihre Gebietertn zu holen, und Helene 
ließ mir bei dieſer Gelegenheit ſagen, ſie habe 
prächtig geſchlafen und werde ſich das Frühſtü 
gut ſchmecken laſſen. 

Was nun das Frühſtück betrifft, welches Baron 
Friedrich beſtellt hatte, jo war es geradezu 
exquiſit, und ich konnte mich nicht genug über 
das lukulliſche Mahl wundern. Da gab's Forellen 
von Catſchina, Rebhühner aus Finnland, köſtlichen 
weſtfäliſchen Schintzen und einen Johannisberger, 
wie ich ihn noch nie getrunken. die zum Nach- 
tiſch ſervirte Cigarre war eine echte Cuba, und 
Alles in Allem fühlte ich mich ſehr befriedigt. 
Unſere Unterhaltung war äußerſt animirt und 
berührte alle möglichen Themata mit Ausnahme 
der Politik; ich hatte freilich den Verſuch gemacht, 
dies mein Steckenpferd zu reiten, aber mein Ge⸗ 
fährte ging nicht darauf ein. „Lieber Oberſt“, 
ſagte er gelafjen, „in Rußland ſpricht man niemals 
von Politik — je mehr über dies Thema zu 
ſagen wäre, um ſo weniger muß man's berühren.“ 

„Aber ich ſprach ja nur von unſerer Politik“, 
enigegnete ich lachend. 

„Einerlei“, erklärte Baron Zriedrich ernſt, 
„folgen Sie meinem Rath und ſprechen Sie in 


nichts geſchehen und befände fim alles in beſter 


armonie. 1 
e Aber es kommt noch befjer. Die „Conſervative 


Correſpondenz“, das officielle Organ der conjer- 


vativen Partei, bringt heute folgende Note: 


Die „Kölniſche Zeitung” bezeichnet den Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein als Führer der conjer- 
vativen Partei. Das rheiniſche Blatt ſcheint 
dieſe der Wahrheit nicht entſprechende Angabe 
wider beſſeres Wiſſen und zu einem beſtimmten 
tendenziöſen Zwecke zu machen; denn es iſt 
wiederholt öffentlich in der Preſſe auf die That- 
> fache bingewieſen worden, daß Kerr Freiherr 
v. Kammerſtein wohl vor dem Zuſammentritte 
} des letzten conſervativen (Tivoli-) Parteitages 
dem fünfziggliedrigen Geſammtvorſtande des 
Wahlvereins der deutſchen Conſervativen als 
Mitglied angehört hat, daß er aber bei der auf 
Parteitagsbeſchluß erfolgten Neuorganiſirung 
des Vorſtandes nicht wiedergewählt worden iſt. 
Auch der Umftand ſollte dem ryheiniſchen Blatte 
nicht unbekannt ſein, daß Herr Freiherr von 
Hammerſtein während der letzten Seſſionen den 
conſervativen Zractionsvorſtänden nicht an- 
gehört hat. 
ünd nun kommt der tödtliche Schuß: Kerr 
„Hammerſtein ift nicht nur kein Führer der Conſer- 
gativen, ſondern kein Mitglied der Partei überhaupt 
nehr. Geſtern verlautete, Herr v. Hammerſtein 
be, um in feinem Prozeſſe gegen die „Al. Preſſe“ 
gehindert zu ſein, „bis auf weiteres“ ſeinen 
stritt aus der conſervativen Partei erklärt. 
eſe Mittheilung erſcheint in der „Conſerv. Corr.“ 
folgender Form mit Sperrdruck: 

Der Abgeordnete Freiherr v. Hammerſtein 
t ſeinen Austritt aus den conjervativen 
Fractionen des Reichstages und des Hauſes 
der Abgeordneten den Fractionsvorſtänden an- 
eigt. 

die Worte „bis auf weiteres“ ſind alſo hier 
eblieben, und damit ja niemand in Zweifel 
en kann, was das bedeutet, jo iſt die Notiz 
mit der Ueberſchrift verſehen: „Aus der 
tei“. Herr v. KHammerſtein iſt alſo aus der 
ei hinausgegangen — worden. Vielleicht ver- 
er es nun und gelingt es ihm, bei den 
iſemiten Unterſchlupf zu finden und mit den 
rren Liebermann oder Böckel zuſammen das 


. 


auplatze iſt es jedenfalls nunmehr zu Ende! 


5. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli. 

Der Landtag wird morgen Mittag 2 Uhr in 
gemeinſamer Sitzung geſchloſſen werden. 

Abg. Ahlwardt verſichert, daß er einen 
wirklichen diener zuſammen mit dem Abg. 
Dr. Böckel nach Kiel mitgenommen habe. 

Meſeritz, 8. Juli. Das amtliche Refultat der 
Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis Meſeritz⸗ 
Bomſt iſt folgendes: v. Dziembowski (Reichsp.) 
5183, v. Szymanski (Pole) 8042 und Herfarth 
(Antiſem.) 3601 Stimmen, 


Schweiz. 

Bern, 8. Juli. Der Bundesrath Schenk, in 
mehreren Perioden Bundespräſident, iſt heute 
früh von einem zweiſpännigen Wagen umge- 
worfen und am Kopfe ſtark verletzt worden. 
Sein Zuſtand iſt bedenklichſt. 

Rußland. 
Petersburg, 9. Juli. In der Stadt Sambrow 
im Gouvernement Lomſha find 330 Käuſer 
niedergebrannt. Ueber 2000 Menſchen ſind 
obdachlos. 


Rußland weder von der Politik der Vereinigten 
Staaten, noch von der anderer Länder — es iſt 
gefährlich.“ 

Wahrend des Frühſtücks hatte der Wirth uns 
per ſönlich bedient; als wir jetzt wieder dem Perron 
zuſchritten, eilte er uns nach, küßte die Hände 
meines Gefährten und fragte mit kriechender 
Höflichkeit, ob der erhabene Kerr zufrieden geweſen 
ſei. Baron Friedrich nickte nachlaſſig und nun flehte 
der Wirth um die Vergünſtigung, für die Weiter- 
reiſe ein Körbchen mit Proviant mitgeben zu 
dürfen, was indeß kurz abgelehnt wurde. Auf 
das inſtändige Drängen des Mannes acceptirte 
mein Begleiter ſchließlich ein Kiſtchen der köſtlichen 
Cubas, und dann verſchwand der Wirth unter 
zahlloſen Bücklingen. 

Geſprächsweiſe hatte Baron Friedrich geäußert, 
es ſeien Umftände eingetreten, welche ihn verhindert 
hätten, in Dünaburg auszuſteigen und werde er 
letzt nach Petersburg mitfahren; nach beendetem 
Jrühſtück zog er ſich ins Coupee zurück, um etliche 
Berichte durchzuſehen, wie er ſagte, und ich ſchlen- 
derte auf dem Perron umher und zerbrach mir 
den Kopf darüber, wer dieſer Baron Friedrich 
wohl ſein möge. Schließlich kam ich zu der 
Ueberzeugung, er müſſe der Präſident der Eifen- 
bahn-Geſellſchaft ſein, der eine Inſpectionsreiſe 
mache — jedenfalls ging die ihm gezollte Ver- 
ehrung auch auf mich über, denn ſämmtliche 
Bahnbeamten begrüßten mich, wo ich mich ſehen 
ließ, mit geradezu widerlicher Ergebenheit. 

Während ich in behaglichſter Stimmung auf 
dem Perron promenirte und meine Havanna ge- 
noß, legte ſich plötzlich eine kleine Hand auf meinen 
Arm und eine holde Stimme flüfterte: „Guten 
Morgen, mein Freund!” 

die kleine Kand an meine Lippen ziehend, 
blickte ich meine ſchöne Reifegefährtin entzückt an 
dle er Frau war wirklich ein reizendes 
Geſchöpf! An inrer Seite weiterſchreitend, fragte 
ich Helene, wo fie in Petersburg zu logiren ge- 


undert in die Schrannen zu fordern. Mit 
bisherigen Rolle aber auf dem politiſchen 
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Warſchau, 9. Juli. (Telegramm.) Die Stadt 
Lojewo (Gouvernement Minsk) iſt von einer 
Feuersbrunft heimgeſucht worden. Gegen 180 
Häuſer, viele Kaufläden und Waarenmagazine 
ſind eingeäſchert. Drei Leichen ſind bereits unter 
den Trümmern hervorgezogen; acht Perſonen 
werden vermißt. Gegen 700 Familien campiren 
unter freiem Himmel. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Der Mikultſchützer Pfarrer-Krawall. 
S. u. H. Beuthen O.-S., 8. Juli. 

Vor dem hieſigen Schwurgericht begannen heute 
früh die Verhandlungen in dem Prozeß wegen 
der Aufſehen erregenden Vorgänge, die ſich am 
18. Juni d. J. in dem Dorf Minkultſchütz bei 
Borfigwerk in Oberſchleſien aus Anlaß der Be- 
rufung eines neuen Pfarrers abgeſpielt haben. 
Unter der Anklage, ſich bei dieſen Vorgängen des 
Aufruhrs, des Auflaufs, des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und des Landfriedenbruches 
ſchuldig gemacht zu haben, ſtehen folgende Per- 
ſonen: 1) der Grubenarbeiter Joſeph Wosnitzka, 
2) der Grubenarbeiter Johann Kalus, 3) der 
Grubenarbeiter Auguft Hoiniſch, 4) der Bergmann 
Lorenz Cichy, 5) deſſen Bruder der Bergmann 
Martin Cichy, 6) der Lohnarbeiter Martin Lampert 
und 7) der Schlepper Johann Schoppa. Die An- 
geklagten Wosnitzka und Kalus werden außerdem 
noch des Hausfriedenbruchs beſchuldigt. 

Ueber die Vorgeſchichte des ſenſationellen Pro- 
zeſſes iſt Folgendes ermittelt worden: Als im 
Mai d. Is. der langjährige Pfarrer von Mitult- 
ſchütz, Cieslik, ſtarb, wurde die Pfarradminı, vation 
dem Caplan Burek übertragen und von dieſem 
bis zum 18. Juni d. Is. ausgeübt. An dieſem 
Tage ſollte der neuernannte Säjährige Pfarrer 
Weindzoch, der bis dahin in Alt-Tarnowitz amtirt 
hatte, die Pfarre übernehmen. Mit der Ernennung 


dieſes Pfarrers war die Gemeinde Mikultſchütz 


aus Gründen, die in der Verhandlung zur näheren 
Erörterung kommen dürften, nicht einverſtanden, 
ſondern wünſchte den bisherigen Adminiſtrator 
Burek zum Pfarrer. Schon drei Wochen vor 
dem Einzug des neuen Pfarrers, am 30. Mai 
d. Is., war es bei dem Eintreffen der Möbel 


deſſelben zu groben Ausſchreitungen gekommen, = 


Man warf nach dem Wagen, der die Sachen 
N mit Steinen und Knitkeln. Frauen und 
N gi 


diejen Ausſchreitungen hatte ſich ſchon der Mit- 
angeklagte Lorenz Cichn betheiligt und ſchon 
damals war der Gendarm Juſt genöthigt, 
mit blanker Waffe die Menge aus einander zu 
treiben. 

Dieſe Exceſſe wiederholten ſich an dem Tage 
des Einzuges des Pfarrers ſelbſt, am 18. Juni, 
in weit größerem Umfange. Schon am frühen 
Morgen ſammelte ſich vor dem Pfarrhauſe eine 
große Volksmenge, die ſich in beleidigenden 
Schimpfworten gegen den neuen Pfarrer 
und deſſen Wirthſchafterin erging. In- 
zwiſchen verließ der Kaplan Burek Mikultſchütz 
und eine Bolksmenge von ca. 200 Perſonen gab 
ihm das Geleite. Nachdem die Leute Abſchied 
genommen hatten, gingen ſie in die Kirche und 
empfingen den Pfarrer Weindzoch, der eine 
Abendandacht abhalten wollte, mit Geheul und 
Schimpfworten. Nach Beendigung der Andacht 
zog die Menge tobend und ſchimpfend dem 
Pfarrer bis zum Pfarrhaufe nach, auf deſſen 
Steinſtufen Stöcke, Steine und Baumäſte nieder- 
gelegt waren. Die dem Pfarrer zu Hilfe eilende 
Wirthſchafterin Henning wurde von den Leuten er- 
griffen und unter Beſchimpfung ſchwer mißhandelt. 
Es gelang ihr indeſſen, die Thür des Pfarrhauſes 


FFT 
denke, und fie nannte ohne Beſinnen das Hotel 
de l'Europe. 

„Wenn's nur nicht fatale Geſchichten mit den 
Weletzky's giebt“, ſagte fie dann nachdenklich: 
„die Palitzin's, die mich für Madame Lenox halten, 
find leider intime Freunde der Familie, und die 
junge Fürſtin Palitzin iſt die Braut von Saſcha 
Weletzky, dem Neffen Conſtantin's.“ 

„Saſcha — iſt das ein Herrenname?“ fragte 
ich, nachdem ich meine unangenehme Ueberraſchung 
niedergekämpft hatte. 

„Nun freilich, es iſt der Koſenamen für Alexander“, 
lachte Helene; „es iſt wirklich köſtlich, wie wenig 
Sie von ruſſiſchen Sitten und Gebräuchen wiſſen.“ 

„Dafür wiſſen Sie um ſo mehr davon“, gab 
ich ſpitz zurück. 

Sie erſchrak ſichtlich und ſagte dann recht 
ſchmollend: 

„Sie ſollten meiner nicht ſpotten, ſondern eher 
ſtolz auf mich fein — die Palitzin's find gerade 
zu verliebt in mich, die ſie für Ihre Gemahlin 
halten!“ 

„Natürlich — Sie werden die Damen bezaubert 
haben, wie Sie mich bezaubert haben“, rief ich 
erboſt, worauf Helene hell auflachte. 

„Ich finde meine Situation durchaus nicht 
lächerlich“, knurrte ich. 

„Ach, ich lachte ſa auch nicht über Ihre 
Situation“, flüſterte die junge Frau verwirrt, „es 
erſchien mir nur ſo luſtig, daß ich Sie bezaubert 
haben ſollte.“ 

„Jawohl, mich und Alle, die mit Ihnen in 
Berührung kommen“, beſtätigte ich ernſthaft und 
das auf dem Perron promenirende Publikum 
ftrafte meine Behauptung nicht Lügen. Aller Blicke 
hingen an der graciöſen, liebreizenden Erſcheinung 
und als wir an dem Coupee vorüberſchritten, in 
welchem mein Reifegefährte am Fenfter ſtand, ſah 
ich feine Augen durch die großen blauen Brillen- 
gläſer hindurch Helene mit offener Bewunderung 
betrachten. R (Fortſetzung folgt.) 


ſtürzten fih vor die Pferde, um das Dor- 
fahren vor das Pfarrgebäude zu verhindern. An 
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angenehmer als die Frauen find, . Während ich 


hinter dem Pfarrer zu ſchleßen und beide 
lüchteten in den Keller. Der Angeklagte Wosnitzka 
chrie: „Der Pfarrer muß hinaus und wenn ich in's 
Zuchthaus kommen ſollte!“ Kalus wiegelte ebenfalls 
durch fortwährende aufreizende Rufe die Menge 
zum Eindringen in das Pfarrhaus auf. Der An- 
geklagte Hoiniſch ſtellte ſich auf einen Steinhaufen 
und rief: „Fort mit dem Pfarrer!“ Lorenz Ein 
ſchwang eine Axt in der Hand und ſagte: „Wenn 
keiner mit Steinen wirft, werde ich ihn mit der 
Axt niederſchlagen!“ Achnlihe Rufe haben die 
übrigen Angeklagten, Lampert, Schoppa und 
Martin Ein, ausgeſtoßen. Die Menge erbrach 
die Eingangsthür und ſtürmte in das Kaus 
hinein, an der Spitze der Angeklagte Wosnitzha. 
Vor der Kellerthür hatte ſich das Dienſtmädchen 
des Pfarrers, Johanna Wladaſch, poſtirt. 
Wosnitzka ſchleuderte fie jedoch wiederholt zur 
Seite und mißhandelte ſie. Die übrigen Perſonen 
erbrachen ſodann die Keflerthür und ſtiegen in den 
Keller hinab. Hier warf ſich ihnen die Wirth⸗ 
ſchafterin entgegen und ſchützte den Pfarrer, 
gegen den man thätlich werden wollte und ſich in 
gröblichen Beſchimpfungen erging. Während die 
Leute auf die Frau einſchlugen, erſchien der 
Gendarm Juſt und kurze Zeit darauf auch der 
Amtsvorſteher und der Amisdiener von Mikult- 
ſchütz. Alle drei Perſonen forderten die um das 
Haus herumftehende Menge wiederholt vergeblich 
zum Auseinandergehen auf. Juſt drang ſodann 
in Begleitung einiger Bergleute in das Pfarrhaus 
hinein, vertrieb daraus die unbefugt Ein- 
gedrungenen und befreite den ſchwer bedrängten 
Pfarrer und feine Wirtyſchafterin. Darauf holte 
er ſich, da er ſah, daß er zu Zuß gegen 
die Mafje nichts ausrichten konnte, fein Pferd 
und ritt in die Menge hinein, fortwährend zum 
Auseinandergehen auffordernd. Es begann ein 
förmliches Steinbombardement auf den Be- 
amten, ſo daß er von ſeinem Revolver Gebrauch 
machte und 11 ſcharfe Schüſſe abgab, durch 
welche 4 Berjonen verletzt wurden. Nunmehr 
ftob alles auseinander und die Ruhe war wieder 
hergeſtellt. die Eingangs genannten ſieben An- 
geklagten waren noch während des Tumults von 
hinzugekommenen Gendarmen verhaftet worden. 
Unter ungeheurem Zudrange des Publikums 
nahm heute früh 9 Uhr die Derhandlung gegen 
die Mikultſchützer im großen Schwurgerichtsſaale 
des hieſigen Landgerichtsgebäudes ihren Anfang. 
Den Vorſitz führt der Landgerichtsdirector Note- 
ring, die Anklagebehörde vertritt Erſter Staats- 
anwalt Nentwig. Nach Ausloofung der Ge- 
ſchworenen beginnt das Verhör der Angehlagten. 
Die Verſtändigung mit ihnen ift, da fie faſt durch- 
weg polniſch ſprechen, nur mit Hilfe des Do!- 
metichers möglich. der Kauptangeklagte Wos- 
nitza iſt vor fünf Jahren einmal wegen 
Körperverletzung mit drei Monaten beſtraft 
worden, die übrigen Angeklagten ſind 
ſämmtlich unbeſtraft. Auf Befragen bekundet 
Wosnitza, er ſei ſtark betrunken geweſen; 
erinnerlich ſei ihm nur, daß er des Pfarrers 
Dienſtmädchen, die ſich zum Schutze des Pfarrers 
vor die Kellerthür geſtellt hatte, geſchlagen habe. 
Präf.: Was thaten Sie, als Sie in das Pfarr- 
haus eingedrungen waren? Wosnitza: Ich ging 
in die Stube, in der ſich der Pfarrer befand und 
fagte ihm, es Unrecht ſei, ſich mehr um ſeine 


unde und anderes Dich zu bekümmern, als um 
die ihm anvericaute meinde. Der Pfarrer hat 
uns nach feiner Ankunft nicht den Gegen ertheilt, 
ſondern ſie alsbald mit feinen Funden beſchäftigt. 


Präſ.: Haben Gie die Wirthſchafterin geſchlagen? 
Angekl.: Nen! Der Angeklagte bekundet jodann 
weiter, daß er nach diejen Vorgängen auf den 
Friedhof gegangen ſei. Hier habe er den 
Gendarmen Juſt gejehen, wie derſelbe mit dem 
Revolver unter die Menge ſchoß. Eine Auffor- 
derung zum Auseinandergehen ſei nicht erfolgt, 
wenigſtens habe er etwas Derartiges nicht gehört. 
Der nächſte Angeklagte Johann Kalus will ebenfalls 
an dem fraglichen Tage viel geirunken haben. 
Präſ.: Kaben Sie gehört, daß der Gendarm die 
Leute zum Auseinandergehen aufforderte? Angehl.: 
Nein, er ritt von der Chauſſee aus auf den 
Kirchhof und fagte bloß: „Jetzt ſchieße ich!“ und 
da ſchoß er auch ſchon. Der dritte Angeklagte 
Hoiniſch will ſich nur auf dem Kirchhofe aufge- 
halten haben. Dort ſtand der Angeklagte Kalus 
auf einem Grabe und hielt eine aufreizende Rede 
an die Berfammelten. Angeklagter Lorenz Cichn 
hat ſchon bei feinem Verhör durch den Unter- 
ſuchungsrichter ein umfaſſendes Geſtändniß abge- 
legt und wiederholte daſſelbe heute. Er habe an 
ERLERNTE EBENE . FR —— 


Ein franzöſiſcher Offizier über die 
Kieler Zeſte. 


Ein Marine-Difizier, der mit dem franzöſiſchen 
Geſchwader nach Kiel gegangen war, richtete an 
einen feiner Freunde folgenden, in manchen 
Theilen nicht unintereſſanten Brief, den der 
„Zigaro“ veröffentlichen zu müſſen glaubt: 
„Lieber Aomerad ... Den 20. um 7½ Uhr 
fuhren wir in die Schleuſe ein und bald waren 
wir im Bette des Kanals. Er iſt 96 Kilometer 
lang. Seinen ganzen Lauf entlang ungeheure 
Menſchenanſammlungen: Gewerkſchaſten, Schulen, 
Banner, Muſikkapellen; zahlreiche Truppen, 
Infanterie und Cavallerie, find in kleinen Ab- 
theilungen überall aufgeſtellt. An gewiſſen Punkten 
find ganze Regimenter entfaltet. Beim Borbei- 
fahren des „Surcouf“ präjentiren die Truppen, 
die Muſik fällt ein, brauſende Kurrahrufe er- 
ſchallen, Taſchentücher und Banner werden ge- 
ſchwenkt. Wir erwidern correct die Grüße. 
Die Schiffswache ſalutirt den aufgeſtellten 
Truppen. Zwei große deutſche Packetboote, 
die uns vorausfahren, ftreifen hier und da den 
Grund und bleiben etwas haften. Das hält uns 
natürlich gleichfalls ein wenig auf. Im letzten 
Abſchnitt iſt der Lauf des Kanals ſehr gewunden, 
die Windungen haben einen zu ſchwachen Radius, 
die Fahrt verlangt eine außerordentliche Auf- 
merkjamkeit, um nicht mit einer unſerer Schrauben 
auf das gegenüberliegende Ufer aufzufahren 
wie es dem Aviſo paſſirt iſt, der vor uns die 
Durchfahrt machte. Ich glaube nicht, daß die 
Deutſchen mit ihren großen Panzerſchifſen dieſen 
Kanal „mit Leichtigkeit“ paſſiren werden. Um 
7¼ Uhr fahren wir bei Koltenau in die Rhede 
von Kiel ein und nehmen den uns angewieſenen 
Ankerplatz. Ohne Zeit zum Diniren zu haben, 
eile ih auf den Ball in der Marine - Akademie. 
Diertauſend Perfonen find dort verſammelt, 
unter ihnen mit Ausnahme der Aus- 
länderinnen nicht eine einzige anſprechende 
Dame. Es ſcheint das für Norddeutſchland die 
Regel zu ſein, wo die Männer in ihrer Art viel 


dem ganzen Krawall als Neugieriger, nicht aber 
als Aufrührer Theil genommen. Der nächſte An- 
geklagte, Bergmann Martin Cichn, iſt der Bruder des 
vorigen. Er iſtebenfalls geſtändig, ſich auf dem Kirch- 
hofe befunden zu haben, als der Gendarm dort um- 
herritt. die Aufforderung deſſelben zum Der- 
laſſen des Friedhofes will er nicht gehört haben. 
Er ſei zur Schicht gegangen und habe deshalb 
die Axt bei ſich gehabt. Auf dem Kirchhofe habe 
er auch die Anſprache des Angeklagten Kalus 
gehört. derſelbe habe weiter nichts geſagt als 
die Worte: „Mikultihüßer, wollt ihr den Pfarrer, 
ja oder nein?“ Darauf habe die ganze Gemeinde 
und auch er mit „Nein“ geantwortet. Er er- 
klärte ſich ſchließlich für nichtſchuldig. der letzte 
Angeklagte war der Schlepper Schoppa. Er er- 
klärte ſich ebenfalls füt nichtſchuldig. 

Nach einer kleinen Pauſe wurde ſodann in die 
Beweisaufnahme eingetreten. Erſter Zeuge iſt 
der 58jährige pfarrer Weindzoch. Kurz nach 
meiner Ankunft bat mich eine Frau, in der 
Kirche Kränze zu weihen. Als ich aus dem 
Haufe trat, lagen viele Baumäſte, Steine und 
Sand auf den Stufen. Dor der Kirche begannen 
mehrere halbwüchſige Burſchen und Kinder mich 
zu höhnen. In der Kirche ſelbſt war niemand 
da, der Kränze zu weihen halte, ich war alſo 
gefoppt worden. Am Abend ging ich zur An- 
dacht wiederum in die re und fand ca. 250 
Menihen vor. Als ich r. oe .: Altar angekommen 
war, begann plötzlich ein großes Geheul und 
Geſchrei in der Kirche, ſo daß ich ſchneller als 
fonft die Andacht beendete und die Kirche ver- 
ließ. Draußen ſtanden wieder mehrere betrunkene 
Leute, die mich verhöhnten. Bor meiner Thür 
begann man gegen mich thätlich zu werden, wes- 
halb ſich meine Wirthſchafterin hinter mich ſtellte 
und tüchtig Schläge für mich erhielt. Es 
gelang uns gerade noch, in das Kaus hineinzu- 
kommen und die Thür hinter uns abzuſperren. 
Wir liefen ſofort in den Keller. die Leute 
ſprengten auch die Aellertyür und begannen 
meine Couſine, die zugleich Mirthichafterin bei 
mir iſt, von neuem zu ſchlagen. In dieſem 
Augenblick kam der Gendarm Juft und befreite 
uns. Ich begab mich ſodann in mein Zimmer, 
wo viele Leute zuſammenſtanden, darunter auch 
der Angeklagte Wosnitza. Ich fragte: „Was 
wollt Ihr?“ Darauf ſagten fie: „Wir wollen 
wiſſen, wer Sie ſchicht, der Patron Graf Henckel 
v. Donnersmarck oder der Biſchof Dr. Kopp?“ 
Ich ſagte, natürlich der Jürſtbiſchof. „Zeigen Sie 
Ihre Lollmachten“ hieß es dann. Ich zeigte die 
Briefe vor, aber man gab ſich nicht 
zufrieden. „Wir brauchen keinen Pfarrer, 
wir haben unſeren, Sie werden ja nicht 
lange hierbleiben, dafür werden wir ſchon 
ſorgen“ ſo ſchrie alles durcheinander. Wosnitza 
ſchlug dann auch meine Couſine auf die 
Schulter und redete uns mit „Du“ an. Ich 
forderte nunmehr die Leute auf, das Kaus zu 
verlaſſen und man ging auch zögernd davon. Wir 
ſchloſſen nun die Thür und hörten verſchiedene 
Schüſſe fallen. Bald darauf klopfte jemand an 
die Thür und ſagte, ich ſollte zum Kirchhofe 
kommen, es wären Verwundete da. Ich konnte 
aber nicht gehen, weil mir die Schlüſſel zur 
Kirche fehlten und ich die heiligen Sacramente 
nicht herausbenommen konnte. Nachher hörte 


ich, daß dies mein Glück war, denn es war ge- dem b 
harakter der Gleichmäßigkeit, einen Vortheil, der 
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ſagt worden, man würde mich todtſchlagen, wenn 


käme. Präſ.: Weshalb glauben Sie, daß ner 


Amtsvorgänger, der Pfarradminiſtrator Bureh, 
Sie nicht leiden mochte? Zeuge: Er hatte ſich gleich 
mir um die Mikultſchützer Pfarre beworben, war 
aber abgewieſen worden. Als ich nun nach 
Mikultſchütz kam, begrüßte er mich nicht, 
ſondern reiſte ab, ohne ſich zu verabſchieden. 
Zu den Frauen in Minkultſchütz hatte er 
geſagt: „Was braucht ihr den Weindzoch, 
ih bin Pfarrer, er iſt alt, ich aber bin jung!“ 
Man hat von meiner bisherigen Amtsftelle Alt- 
Tarnowitz aus mich bei den Mikullſchützern miß- 
liebig zu machen geſucht. Ich hatte einen großen 
Hund, der niemand etwas zu Leide that, aber 
einmal den kleinen Hund der Organiſtenfrau in 
Alt-Tarnowitz gebiſſen hatte. das war den 
Mikultſchützern mitgetheilt worden und auch das 
hat wohl mitgeholfen, mich unbeliebt zu machen. 
(Keiterkeit.) Bon den Angeklagten kennt er nur 
den Wosnitza wieder. der Zeuge wird hierauf 
entlaſſen und es tritt die Mittagspauſe ein. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde die 
Wirthſchafterin des Weindzoch, Frau Henning, 
vernommen. Am 30. Mai kam die Zeugin mit 
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mit dieſen unangenehmen Beobachtungen be- 
ſchäftigt bin, kommt der Kaiſer an. Aber er 
zieht ſich bald wieder zurüch. Wolkenbruchartiger 
Regen; das Feuerwerk will trotz allen Auf- 
munterungen nicht losgehen. Am Morgen des 
21. Juni Feierlichkeit der Legung des letzten 
Steines am Kanale bei Holtenau. Rieſige 
Tribünen, Tauſende von Zuſchauern, alle nur 
erdenklichen Uniformen. das 1. Garderegiment 
mit den ſeltſamen Blehb.uben aus der Zeit 
Friedrichs des Großen verſieht den Ehrendienſt, 
die beiden jungen Söhne des Kaiſers ſind auf dem 
rechten Flügel des Regiments aufgeſtellt und haben 
dieſelbe vorzügliche ftraffe Haltung wie Grenadiere. 
Der Kaiſer kehrt mit der Kaiſerin in einem 
Ruderboot von gar zu bäuerlichem Ausſehen 
zurück. Um 3 Uhr nimmt man auf allen Schiffen 
Aufſtellung, um vor dem Kaiſer die Revue zu 
paſſiren. Wie alle ausländiſchen Matroſen, be- 
grüßen wir ihn mit drei Kurrahs (bei uns be- 
grüßt man das Staatsoberhaupt mit ſieben Zu- 
rufen.) um 7 Uhr begeben wir uns zu dem 
großen Kaiſerbanket nach Holtenau. Rieſiger 
Saal in Form eines Dreimaſters, 1100 Gedecke, 
vorzügliches Eſſen und, was noch bemerkens- 
werther, ausgezeichnete Bedienung. Nach dem 
Diner findet man ſich zum Rauchen auf der 
Terraſſe zuſammen. der Kaiſer erſcheint und hält 
Cercle . .. der Botſchafter ſtellt uns vor und wir 
plaudern mit dem Kaiſer eine halbe Stunde. Der 
„Dupun de Löme“ bildet den Kauptgegenſtand des 
Geſpräches. Alle Seeleute und der Kaiſer bewun⸗ 
derten ihn. der Kaiſer ſpricht von den be- 
ſonderen Berufsfragen mit völliger Sachkenniniß 
. . . er ſpricht von unſeren Dampfneſſeln Belle- 
ville und Albert, die er einzuführen gedenkt, 
wie er ſagte, u. ſ. w. Kurz es iſt ein Geſpräch 
unter Leuten deſſelben Berufes und nicht ein 
Wort, nicht ein Gedanke, der einen Mißton hin- 
einbringt. Wir kehren um Mitternacht heim 


und bereiten uns ſofort vor, wegen der Carnot⸗ 


Trauer in See zu ſtechen. Um 1 Uhr ſtoßen wir 
ab, gruppiren uns ſchnell und defiliren in 
völliger Ordnung inmitten aller der Schiffs- 
linien. Kein Wort, kein Geräuſch, wir ſind 
draußen. Bei Tagesanbruch ſignaliſirt der 


Gendarm ein. 


dem Hausgeräth ihres Deiters in Mitultſchütz 
an. Schon auf der Dorfſtraße wurden die Wagen 
mit Steinen beworfen. Frauen und Kinder legten 
ſich vor die Pferde, um das Weiterfahren zu ver- 
hindern, und die Männer ergingen ſich in lauten 
Beſchimpfungen und Derwünſchungen. Als die 
Möbel endlich in's Haus gebracht waren, drang 
die Menge in die Stuben, um dort die Möbel zu 
demoliren. dies wäre nach Anſicht der Zeugen 
auch geſchehen, wenn nicht der Gendarm Juft 
erſchienen wäre und die Leute zum Verlaſſen des 
Hauſes aufgefordert hätte. der Adminiſtrator 
Burek war während der ganzen Zeit im Kauſe, 
ließ ſich jedoch erſt blicken, als Juft erſchien. In 
den nächſten drei Wochen bis zur Ankunft des 
Pfarrers ſind gegen die Zeugin wiederholt 
Drohungen ausgeſtoßen worden. Die Zeugin ver- 
breitet ſich ſodann ausführlich über die Dorgänge 
am 18. Juni. Sie wiederholte im weſentlichen 
die Ausführungen des Pfarrers. Hierauf 
wird das Dienſtmädchen des Pfarrers, 
Marianne Wladaſch, als Zeugin vernommen. 
Ihre Ausſagen deckten ſich mit denen des 
Pfarrers und der Wirthſchafterin. Es folgt die 
Vernehmung des Gemeindedieners Przybillotz aus 
Mikuliſchütz. dieſer Zeuge kam erſt auf den 
Kirchhof, als der Gendarm ſchon die Aufforderung 
zum Auseinandergehen ergehen ließ. Er hat die 
Aufforderung, die laut dreimal ausgeſprochen 
wurde, deutlih gehört und nun auch ſeinerſeits 
zum Fortgehen aufgefordert. die Menge ging 
jedoch nicht auseinander, ſondern drang auf den 
Der Gendarm ſei deshalb zu 
Pferde geſtiegen und habe geſchoſſen. Der nächſte 
Zeuge, Bergmann Tichauer, iſt der Anſicht, daß 
Gendarm Zuſt ſchießen mußte, wenn er nicht 
riskiren wollte, überrannt zu werden. 

Die Verhandlungen dürften vorausſichtlich 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 


Leipzig, 8. Juli. Der Spionage-Prozeß gegen 
den Kohlenhändler Kanné aus Montignn bei Metz 
iſt heute vor dem Reichsgericht verhandelt worden. 
Der Angeklagte wurde zu vier Jahren Zuchthaus 
und ſieben Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Die neueſten Kriegsſchifftypen. 


Lord Braſſen, eine Autorität Englands in 
Diarineangelegenheiten, Parlamentsmitglied und 
Theilnehmer der Kieler Flottenſchau, hat die 
Ergebniſſe feiner ſorgfältigen Vergleichung der 
neueſten Typen der Kriegsſchiffe der verſchiedenen 
Flotten bei Kiel veröffentlicht. Wir berichten 
darüber nach den „Hamb. Nachr.: 

Nach der Anſicht Lord Braſſeys unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die in Kiel vertretenen eng- 
liſchen Schiffe bei dem großen maritimen Schau- 
ſpiel ihren Platz völlig und ihres altbewährten 
Namens würdig ausfüllten. In den wichtigen 
Momenten der Geſchwindigkeit, des Schutzes der 
Bewegungselemente des Schiffes, der Wohnlichkeit, 
des Freibords, ſowie der beim Inſeegehen und 
Seehalten in Betracht kommenden Eigenſchaften 
wie der Koſten per Tonne erwieſen ſich die 
meiſten engliſchen Schiffe als vortheilhaft 
conſtruirt. die Zahl derartiger Schiffe der 
engliſchen Flotte iſt keine unbeträchtliche; 
vier derſelben find zur Zeit bei der Kanalflotte ir 
Dienſt gefiellt. Bei egen dielelben 

iſchen Geſchwader den ausgeſprochenen 


allen anweſenden Marineoffizieren ſofort in die 
Augen fiel. Als Beiſpiele der Schlachtſchiffgattung 
von verhältnißmäßig geringen Dimenſionen er- 
wieſen ſich die neueſten deutſchen Schlachtſchiffe 
als ein entſchiedener Erfolg. Innerhalb der 
Grenze von 10000 T. haben ihre Conſtructeure 
eine Gleichheit mit den engliſchen Schiffen von 
14 000 Tonnen an Geſchwindigkeit, Kohlenfaſſungs- 
vermögen, nach Anſicht vieler auch an ſchwerer 
Armirung, erreicht. Kehnliche Schiffe mit Der- 
beſſerungen, beſonders hinſichtlich des Schutzes 
der Kilfsarmirung, würden nach Lord Braſſeys 
Anfiht einen werthvollen Zuwachs für die 
britiſche Flotte bilden. Die deutſchen Schiffe von 
7400 Tonnen der Sachſenklaſſe bilden ein tüch⸗ 
tiges Geſchwader für die Küſtenvertheidigung. In 
letzter Zeit war es nicht das Beftreben Englands, 
Küſtenvertheidiger zu bauen; allein im Kriegs- 
falle würde daſſelbe ſtets eines derartigen Ge- 
ſchwaders im Kanal bedürfen. Es muß überdies 
darauf gehalten werden, daß in der britiſchen 
Flotte jeder Schiffstupus vertreten ſei. Als Bei- 
ſpiele kleiner, jedoch tüchtiger Küſtenvertheidigungs- 
ſchiffe verdienen die von Schweden nach Kiel ent- 


Admiral Ménard: „Mit dem Manöver zufrieden, 
doppelte Rationen, alle leichteren Strafen nach- 
geſehen.“ Der Admical iſt mit ſeiner Diviſion 
ſehr zufrieden. 


Litterariſches. 


Die uns vorliegende neueſte Nummer von „Dies 
Blatt gehört der Hausfrau!““ (Derlag Zriedrid, 
Schirmer, Berlin) rechtfertigt durchaus in ihrem Inhalte 
das von uns bereits früher wiederholt zum Ausdruck 
gebrachte günſtige Urtheil über dieſe Zeitſchrift für die 
Angelegenheiten des Haushalts, der Mode und Hand- 
arbeiten. Die Leitartikel „Das rechte Wort“, „Etwas 
aus den A B C der Reinlichkeit ind fo recht geeignet, 
im idealen wie praktifhen Sinne anzuregen. Die 
Rubrik „Winke für die Reiſezeit“ bringt kurzgefaßte 
Schilderungen von Bädern und Sommerfriſchen, nach 
dem Gelbjterlebten von Abonnentinnen des Blattes 
mitgetheilt. Die Mode- und Kandarbeitsabtheilungen, 
zu welchen auch ein reich ausgeſtatteter Schnittmuſter. 
bogen gehört, enthalten vorzügliche Abbildungen erſter 
Neugeiten auf dieſem Gebiete. Wir machen beſonders 
auf die reizenden Kindermoden ſowie die Bergiteig- 
coſtüme aufmerkſam. Im unterhaltenden Theil er- 
ſcheinen die Fortſetzungen der beiden Originalromane 
„die Rechte“ von Martin Bauer, „Ihr Vormund“ 
von J. von Brun-Barnow. Im nächſten Quartal wird 
„Dies Blatt gehört der Kausfrau“ Friedrich Spiel 
hagens neueſten Roman zum Abdruck bringen, der- 
felbe erſcheint ausſchließlich nur in obengenanntem Blatte, 


* 

Ein Lieblingsblatt der Jugend ift die im Verlage 
von Carl Grüninger in Stuttgart erſcheinende 
„Mufikaliſche Jugendpoſt“. Das uns vorliegende 
II. Quartal dieſer empfehlenswerthen Jugendzeitſchriſt 
bietet wieder des Anregenden, Belehrenden und 
Bildenden außerordentlich viel, und zwar in Geſtalt 
von Erzählungen, Kumoreshken, Gedichten, Anecdoten 
aus dem Leben berühmter Künſtler, Unterhaltungs- 
ſpielen, Räthſeln etc. Die zahlreichen Muſikbeilagen 
enthalten zwei- und vierhändige Klavierſtücke, Lieder 
und Violinſtüche mit Klavierbegleitung. Der launige 
und anregende Verkehr der Kinder untereinander und 
mit dem Jugendpoſtonkel ſcheint, dem drolligen Brief- 
kaften nach zu urtheilen, allen Betheiligten großes Der- 


| gnügen zu maden. Wir können allen Familien nur 


anrathen, fi von dem Verlag Probenummern jenden 
zu laſſen; Probenummern ſind in dieſem Zalte die 
beſten Adonnentenwerber. (Preis der Zeüſchriſt: 
Mk. 1.50 vierteljährlich.) 


fandten „Thule“ und „Göta“ von 3000 Tonnen 
eine ſorgfältige Prüfung. 

Was die Kreuzer betrifft, ſo gehörten der ruſſiſche 
„Rurik“, die „Newyork“ und „Columbia“ der 
Vereinigten Staaten, die deutſche „Kaiſerin uguſta“, 
der franzöſiſche „Dupun de Lome“ und der eng- 
liſche „Blenheim“ und „Endymion“ zu den neueſten 
Schöpfungen der betreffenden Marinen. der 
„Rurik“ beſitzt einen ausgeſprochenen Vortheil 
in ſeiner Breitſeitenarmirung. Im Bug- und 
Sternfeuer und in der Geſchützdeckung ſind die 
britiſchen Kreuzer indeß ſtärker. Die neueſten 
Erf. en ſcheinen zu ergeben, daß es beſſer 
iſt. en. er, jedoch gedeckte, als mehr und un- 
gebemte Geſchütze zu führen. Wenn man dies 
zugiebt, fo können die „Newyork“ und der 
„Blenheim“ als ein leiſtungsfähigerer Typus 
denn der „Rurik“ betrachtet werden. Bei dem 
„Dupuy de Lome“ von 6297 Tonnen haben die 
Sranzofen ein neues Derfahren angewandt. Das 
Schiff iſt völlig durch vierzöllige Panzerplatten 
geſchützt. Es iſt, bemerkt Lord Braſſen, offenbar 
höchſt wünſchenswerth, Schutz gegen die mit den 
neueſten Sprengmitteln geladenen Granaten zu 
gewinnen, und es iſt die Sache der Marine- 
architekten, anzugeben, wie wen dies möglich ſei, 
und zugleich den Anforderungen an Geſchwindig- 
keit und Kohlenfaſſungsvermögen zu entſprechen, 
welche heute erforderlich ſind. 

Sowohl hinſichtlich der Schlachtſchiffe wie der 
Kreuzer war es nicht möglich, zu behaupten, daß 
die engliſchen Conſtructionen hinter denen irgend 
einer anderen Macht zurückſtänden, und es ge- 
währte dem engliſchen Lord Genugthuung, das 
impoſante Kieler Schauſpiel mit dieſer Ueber- 
zeugung zu verlaſſen. England ſcheint betreffs 
der jüngſt vollendeten Schiffe richtig verfahren 
zu haben, und die zur Zeit im Bau befindlichen 
werden zweifellos einen entſchiedenen weiteren 
FJortſchritt aufweiſen. die Schlachtſchiffe des 
ſchönen italieniſchen Geſchwades bei Kiel waren 
vortreffliche Typen an Conſtruction und Aus- 
führung. Die Entwürfe unterliegen allerdings 
der Kritik hinſichtlich der Ungleihmäßigkeit des 
Panzerſchutzes. Ueber das Perſonal kann 
im allgemeinen nur geſagt werden, daß 
dasjenige der nordiſchen Geſchwader dem der 
übrigen phuſiſch überlegen war und voraus- 
ſichtlich mehr Ausdauer bei hoher See und un- 
günſtigem Wetter entwickeln dürfte, wie es ja in 
dem Volkscharakter der nordiſchen Nationen den 
Südländern gegenüber begründet liegt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Juli. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 10. Juli, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, Sonnenſchein, warm, ſtrichweiſe 
Gewitter. 

* 4 * 

* Flottenbeſuch. Wie meiſtens bei Darine- 
manövern, unterliegen auch diesmal die Dis- 
poſitionen vielfachen Aenderungen. Während die 
ſchon in voriger Woche telegraphiſch gemeldeten 
und geſtern brieflich näher angegebenen letzten 
Ordres dahin gingen. daß die erſte Panzerdiviſion 
aus den neuen, großen Schlachtſchiffen beſtehend, 
nach Spanien gehen ſollte, überraſchte ein 
geſtern Abend eingegangenes Telegramm plötzli 
mit der Meldung, beide Panzerdiviſionen ſeien 
nach Neufahrwaſſer abgedampft. Heute Mittags 
empfingen wir von unſerem Kieler Correſpon- 
denten nun wieder folgende telegraphiſche Mel - 
dung: Einer neuen Ordre zufolge geht die zweite 
Panzer-Diviſion (Schiffe „Baden“, „Baiern“, 
„Sachſen“, „Württemberg“ und Aviſo „Pfeil“ 
nach der Nordſee. 

* = « 

* Landwehr: und RNeſerviſteneinziehung. 
Nachdem am verfloſſenen Sonnabend die Rejerve- 
mannſchaften der Infanterie und am Montag 
die Lazarethgehilfen der Landwehr zu einer 
latägigen Uebung eingezogen worden, find geſtern 
und heute die Landwehrmannſchaften des hieſigen 
Zeldartillerie-Regiments zur Theilnahme an 
der Schießübung in Hammerſtein eingezogen. Am 
Freitag ſollen die Arankenträger der Reſerve und 
Landwehr zu einer Uebung beim Trainbataillon und 
nach und nach auch die Reſerve- und Land- 
wehrmannſchaften der übrigen Regimenter 
und Truppentheile eingezogen werden, bis ſchließ⸗ 
r . ————————̃ 


— — u 


Bunte Chronik. 


Eine merkwürdige Wette 
it nach der Meldung eines Berliner Berict- 
erſtatters am Donnerstag zum Austrag gebracht 
worden. Lieutenant v. E. vom 2. Garde-Ulanen- 
Regiment hatte ſich verpflichtet, innerhalb eines 
halben Jahres einen Ochſen ſo zu dreſſiren, daß 
das Thier in der Front geretten werden könnte. 
Am Donnerstag wurde der Ochſe den Contra- 
henten der Wette, ſowie einer großen Anzahl 
Cavallerie-Oſfiziere auf der Reitbahn der Ulanen- 
Kaſerne in der Invalidenſtraße vorgeführt, und 
es ſchien anfangs, als ob Kerr v. E. feine 
Wette — es handelt ſich dabei um 2000 Mk. — 
gewinnen mürde. das junge intelligente Thier 
war in feiner Ausbildung zum Dienſt als Re- 
montepferd ziemlich weit vorgeſchritten; es ging 
Schritt, Galopp, rechts ue links Galopp 
und folgte jedem Schenkeldruck ſeines Reiters, 
war aber — und damit war der Derluſt der 
Wette beſiegelt — zu einer Volte nicht zu bewegen. 
Trotz alledem kann Kerr v. E., der das Thier 
perſönlich zugeritten hat, mit dem Erfolg jeiner 
Dreſſur ganz zufrieden ſein; es iſt das erſte Mal, 
daß es gelungen iſt, einen Ochſen ſo weit zu bringen. 


Vom Millionär zum Bettler. 

Vor kurzem erſchien, wie aus Berlin berichtet 
wird, ein Mann, der eher alles andere erwartet 
haben mag, als dieſes Schickſal, vor dem Amts- 
gericht am Alexanderplatz. v. Auiſtorp, der 
Gründer der Colonie Weſtend, deſſen Name für 
die Oeffentlichkeit unter den Trümmern des 
monumentalen Germaniabaues, der vor einigen 
Jahren geſprengt wurde, weil ſeine Unter- 
haltungskoſten zu hoch waren, begraben war, 
hatte ſich wegen groben Unfugs, den er am 
Potsdamer Thore vor dem Leipziger Hof verübt 
hatte, zu verantworten. Der ehemalige Millionär 
wurde als Wohnungsloſer mit Aufgegriffenen 
aller Art vorgeführt. Die geringe Strafe von 
3 Mk., zu der er verurtheilt wurde, konnte er 
nicht bezahlen. Im Gerichtsſaale ſammelten guie 
müthige Leute für ihn eine kleine Summe. 

— — — 


lich am 29. Auguft die Einziehung der letzten 
Mannſchaften ſtattfindet, die dann auch das Kerbſt⸗ 
manöver mitmachen. 


* 
* 

Probefahrten des Paflagierdampfers 
„Balder“. Geſtern Vormittag unternahm der 
neue, von Klawitter erbaute Paſſagierdampfer 
„Balder“ der Rhedereifirma Behnke und Sieg 
feine Abnahmeprobefahrt auf die Rhede. Wir 
haben ſchon des öfteren unſeren Leſern von dem 
der Schiffsbaukunſt und dem kaufmänniſchen 
Unternehmungsgeiſt unſerer Daterſtadt ein 
ſchönes Zeugniß ausſtellenden Schiffe Mit- 
theilungen gemacht, deſſen Erbauung mit um ſo 
größerer Genugihuung zu begrüßen ift, als es 
das erſte dieſer Art nicht nur von Danzig, 
ſondern von allen deutſchen Oſtſeeplätzen iſt und 
die Beſtimmung hat, eine Lücke auszufüllen und 
dem reifeluftigen Publikum die uns geographiſch 
fo naheliegenden Schönheiten der Nordländer 
zu erſchließen. Es erübrigt heute nur noch 
einige techniſche Details nachzutragen. Die Ma- 
ſchine iſt eine dreifache Expanſionsmaſchine von 
circa 400 indicirten Pferdeſtärken mit folgender 
Abmeſſung: Cylinderdurchmeſſer 350 x 550 * 
900 Millim., Hub 650 Millim. Der Dampf wird 
von zwei Keſſeln geliefert, die ſo groß bemeſſen 
find, daß fie bei voller Fahrt auch die Maſchine 
für die elektriſche Beleuchtung mit Dampf ver- 
ſorgen können. Die Geſchwindigkeit beträgt 
circa 11 Knoten. Dabei iſt der Gang der Ma- 
ſchine überaus ruhig, ſo daß in den Salons 
von einer Erſchütterung des Schiffes faſt nichts 
zu fpüren iſt. Auf der Abnahmeprobetour wurde 
ein Kohlenverbrauch von nicht ganz 0,7 Kilogr. 
Steinkohle pro indicirte Pferdeßraſt und Stunde 
conftatirt, was unter dem garantirten Kohlen- 
verbrauch bleibt. Die Steuerfähigkeit erwies ſich 
als tadellos bei den verſchiedenſten Manövern. 

Am Nachmittag unternahm fodann der „Balder“ 
eine weitere Probefahrt, um einer zahlreichen 
eingeladenen Herrengeſellſchaft Gelegenheit zu 


geben, ſich von den Leiſtungen des Schiffes 
zu überzeugen. Allgemeine und ungetheilte 
Anerkennung fand da zunächſt die Der- 


pflegung durch einen von flinken Stewards 
unterſtützten tüchtig geſchulten und erfahrenen 
däniſchen Küchenchef. Viel bemerkt wurde ferner 
die große Sorgfalt, die auf die Waſſervorrich⸗ 
tungen verwendet worden iſt. Auf dem Brücken- 
deck ſind zwei eiſerne Tanks angebracht, deren 
einer für Seewaſſer, der andere für Süßwaſſer 
beſtimmt iſt, und zwar wird das Waſſer dieſer 
beiden Tanks von der Maſchine in die Höhe ge- 
pumpt. Das Salzwaſſer dient zur Verſorgung 
der Badekammern und zur Spülung der Cloſets, 
ſowie zu Spülzwecken für den Koch, der es 
dem Tank mittels eines über einem Ausguſſe be 
findlichen Fahnes in der Küche entnimmt. Dem 
Koch iſt dadurch zum Unterſchiede von den 
Einrichtungen auf den meiſten anderen 
Schiffen Gelegenheit geboten, alle ſeine Functionen 
in der Küche ſelbſt zu verrichten, ſo daß die für 
Paſſagiere ſehr ſtörenden Arbeiten an Deck voll- 
ſtändig vermieden werden. Der Süßwaſſertank 


dient zur Aufnahme der ſämmtlichen Waſchwaſſer 


für die Cabinen. Die Stewards entnehmen das- 
ſelbe einem in demſelben Deck in der Pantry be- 
findlichen Kahn. Dieſer iſt gleichfalls mit einem 
Ausfluß direct nach See verſehen. Für Koch- 
und Trinkwaſſer iſt ein großer ſechs Cubikmeter 
haltender Tank im Laderaum aufgeſtellt, aus 
welchem eine in der Küche angebrachte Hand- 
umpe ſaugt. Auf dieſe Weiſe ift allen Bedürf- 
niſſen, ſelbſt eines in Hinſicht des Waſſerbedarfes 
ſo verwöhnten Publikums, wie es die Danziger 
dank ihrer vorzüglichen Waſſereinrichtungen ſind, 
in ausgiebigſter Weiſe Rechnung getragen. 

Bis über Hela dehnte ſich die vom ſchönſten 
Wetter begünſtigte prächtige Fahrt aus. Hinter 
Hela wurde das Schiff von zwei Torpedobooten 
überholt, die den Hafen von Neufahrwaſſer ver- 
laſſen hatten und nun in pfeilſchneller Fahrt nach 
Kiel ſteuerten. 

Die Sonne ſank und es ging wieder heim- 
wärts. Auf der Rückfahrt wurde ein jo- 
lennes Abendeſſen in den Speiſeräumen ein- 
genommen, bei deſſen Schluſſe Herr Land- 
ſchafts- Director Albrecht-Suzemin als Senior 
der Anweſenden das Wort ergriff, um den 
Dank der Geladenen für die herrliche Jahrt 
auszudrücken), die Alle überzeugt habe, wie der 
„Balder“ allen Anſprüchen in vollſtem Maße 
genügt, die ſelbſt vom Standpunkte comfortabel- 
ſter Gewohnheiten aus geſtellt werden können. 
Unter warmer Anerkennung der rührigen That- 
kraft, die dieſes Schiff geſchaffen, ſprach er den 
Wunſch aus, daß der „Balder“ in glücklicher 
Fahrt alle Meere beſuchen und ſeine Paſſagiere 
ſtets froh und geſund zurückbringen werde. 
Er ſchloß mit einem freudig aufgenommenen 
dreifachen Hoch auf die Rheder. In Zoppot und 
in Neufahrwaſſer verließ ſodann eine Anzahl 
der Theilnehmer das Schiff, die Mehrzahl kehrte 
mit dem „Balder“ nach Danzig zurück, wo man 
gegen 9½ Uhr wieder eintraf. Morgen 
(Mittwoch) nun tritt der „Balder“ ſeine 
erſte Reiſe nach Königsberg und damit 
feine Berufsthätigkeit an. Auch wir wünſchen 
dem „Balder“ an dieſer Stelle nochmals herzlich 
Glück und Glück auch denen, die ſich ihm anver- 
trauen. daß man dies ruhig und mit der 
Gewißheit einer ſichern und comfortablen Fahrt 
thun darf, darüber herrſchte jedenfalls bei allen, 
die frohgemuth an der geſtrigen Fahrt Theil 
nahmen, vollſte Einſtimmigheit. 


* * 
* Schießübung. Das zweite Bataillon des 
Srenadier-Regiments König Friedrich I. hat ſich 
geſtern zur Schießübung nach Gruppe begeben. 


* Danziger Delmühle. der Auſſichtsrath 
der Danziger Delmühle, Petter, Patzig u. Co. hat 
beſchloſſen, der am 27. Juli a. cr. hier ſtatt- 

ndenden General-Verſammlung nach Ab- 
chreibungen in Höhe von rund 70 000 MA. eine 
Dividende von 5 Proc. für die Prioritäts-Actien 
und 3 Proc. für die Stamm-Actien für 1894/95 
vorzuſchlagen. = 


* Refultat der Berufszählung. die Berufs- 
und Gewerbezählung am 14. Juni d. J. ergab 
in 27 746 SHaushaltungen eine Gejammtein- 
wohnerzahl von 122 197, davon find männ- 
lichen Geſchlechts 59 379, weiblichen 62 818. Die 
Garniſon, ſoweit fie einkaſernirt ift, zählt 6282 
Dann. Nach den ausgefüllten Landwirthſchafts⸗ 
karten ſind 319 landwirihſchaftliche Betriebe und 
nach den Gewerbebogen 3204 Gewerbe, die eine und 
mehr Perſonen beſchäftigen, zu verzeichnen. Gegen 
die Bevölkerungszahl nach der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1890, die nach dem Berichte 


des königl. ſtatiſtiſchen Buraus in 1891 insge- 
fammt 120 459 (57 821 männlich, 62 638 weiblich) 
betrug, iſt nur der geringe Zuwachs von 1738 
Seelen zu verzeichnen. Auffällig iſt die niedrige 
Zuwachsziffer bei der weiblichen Bevölkerung 
(nur 180), während die männliche Bevölkerung 
um 1558 geſtiegen if. da die „Sommer- 
friſchler“ nicht hier mitgezählt wurden, kann die 
Bevölkerungszahl wohl noch um einige Kundert 
höher gerechnet werden, immerhin bleibt die 
Zunahme eine ſehr geringe. Ein ganzes Heer 
von Zählern hatte ſich unter 86 Kauptzählern 
(die Stadt war in 86 Hauptzählbezirke einge- 
theilt) der mühſamen Arbeit dieſer Aufnahmen 
unterzogen. > 


* 

+ Weſterplatte. durch Aufftellung einer 
neuen Bogenlampe in der Birkenallee iſt eine 
günſtige Vergrößerung der elektriſchen Beleuchtung 
getroſſen worden. der Fremdenbeſuch bleibt 
noch immer hinter dem in den Vorjahren zurück, 
obgleich der Beſuch der kalten Seebäder ein recht 
eifriger iſt. die Badeliſte weiſt hier wohnende 
526 Badegäſte auf. 

* * 
* 

* Vereinsvergnügungen. Obwohl zur Veran- 
ſtaltung von Luftbarkeiten, insbeſondere von Tanz- 
vergnügungen geſchloſſener Geſellſchaften eine polizei- 
liche Genehmigung nicht erforderlich iſt, begnügte ſich 
die Polizeibehörde zu L. nicht mit der Anzeige des 
dortigen Theater- und Vergnügungsvereins bezüglich 
der beabſichtigten Tanzluſtbarkeit der Bereinsmit- 
glieder, verlangte vielmehr von dem Vereinsvorſtande 
die Einholung einer polizeilichen Erlaubniß. Mit der 
Beſchwerde hiergegen in zwei Inſtanzen abgewieſen, 
wandte ſich der Verein klagend an das Obervermal- 
tungsgericht, indeß auch hier ohne Erfolg. Da nämlich 
jedermann, der das 16. Lebensjahr vollendet hatte, 
gegen Zahlung von nur 15 Pf. Einſchreibegeld Mit- 
gied des Vereins werden konnte, wofür er ein mit 

amen und Nummer verſehenes Exemplar der Ver- 
einsſtatuten erhielt, jo nahm das Oberverwaltungs- 
gericht an, daß die Vereinsmitglieder nicht einen 
individuell beſtimmten Kreis von Perſonen bilden, ſo 
daß man noch von einer „geſchloſſenen“ Geſellſchaft 
ſprechen könne. Vielmehr müſſen Tanzvergnügungen 
von ſolchen Vereinen, deren Mitgliederzahl eine unver- 
hältnißmäßig große, deren Organiſation eine ganz loſe 
iſt und deren Mitgliedſchaft auf äußerſt leichte Art er- 
worben werden kann, ſo daß auch die Mitglieder 
ſchnell zu wechſeln pflegen, als öffentliche Luftbarkeiten 
angejehen werden, zu deren Beranjtaltung die polizei- 
liche Erlaubniß erforderlich ift. 

* 


* 

* Veränderungen im Grundbefitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Rittergaſſe Nr. 17 von 
den Zimmermann Sellin'ſchen Eheleuten an die Tiſchler⸗ 
meiſter Eichmann'ſchen Eheleute für 12 500 Mk.; Heilige⸗ 
o iſtgaſſe Nr. 115 und Breitgcfje Nr. 23 von der Wittwe 
id den Kindern des verſtorbenen Kaufmanns Julius 
Csſar Gamm an den Kaufmann Richard Reutener für 


50 000 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 125 von der Wittwe 


Adolph, geb. Stachowski, und dem Kaufmann Max 


Adolph an den 5 Franz Beutler für 
r. 32 und Kinkergaſſe Nr. 24 


51000 Mk.; Hundegaſſe 
von dem Kaufmann Joſeph Fajans an die Frau Kauf⸗ 


mann Abraham, geb. Margolinski, für 50 000 Mk. 


Ferner iſt das Grundſtück St. Katharinen-Kirchenſteig 
Nr. 15 nach dem Tode des Baftwirths Guſtav Adolph 


Neumann auf deſſen Wittwe übergegangen. — Es ſind ver⸗ 
kauft worden die Grundjtüce: 3 Meet Nr. 6 
von den Rentier Schrödter'ſchen Eheleuten an den 


Rentier Hermann Schönborn für 60000 MR.; SHäher. 
gaſſe Nr. 34 von dem Fräulein Johanna Carolin 
Marie Znslaukns an den Kaufmann Johannes Hufen 


Ifir 40000 Mk. und eine lebenslängliche Rente von 
ü50 Mk. jährlich; Kundegaſſe Nr. 39 von der Fran 
an den Buchbinder 


Marie zen geb. Zielinski, 


meiſter Georg Fliege für 23000 Mk.; ferner iſt d 


Grundſtück 2. Damm Nr. 16 nach dem Tode des De- | 1 
ſtillateurs Karl Ephraim Fähnrich auf deſſen hinter- 


bliebene Wittwe übergegangen. 
* 


* 

* Strafkammer. Die Altfikerin Julianne Alami- 
kowska, geb. Lehmann, aus Gr. Katz war heute wegen 
Gewerbevergehens (Gebammenpfuſcherei), fahrlöſſiger 
Tödtung und fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, 
Die Angeklagte betreibt, wie ſie angab, ſeit ca. zwanzig 
Jahren ihr Gewerbe ohne Erlaubniß und läßt ſich 
hierfür bezahlen. Durch ihre unſachgemäße Behandlung 
ſoll ſie am 12. Januar d. J. den Tod der Frau Leibrand 
in Jonasberg verſchuldet haben, und dadurch, daß ſie 
am 25. November v. J. mit ungewaſchenen und mit 
Butter beſchmutzten Händen der Frau Fotke in Ionas- 
berg Hilfe leiftete, dieſelbe einem ſchweren Fieber aus- 
gejeht haben, das fie dem Tode nahe brachte. Durch 
die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß die Ange- 
klagte leichtfertig gehandelt habe, doch gewann der 
Gerichtshof nicht die Ueberzeugung, daß die Frau 
Leibrand in Folge der Behandlung durch die Angeklagte 
verſtorben ſei und ſprach ſie deshalb von der Anklage 
der fahrläſſigen Tödtung frei. Wegen der anderen 
Vergehen erhielt fie, eine Geldſtrafe von 100 Mk. 

* 


* 
= . Am heutigen letzten Tage der 
vierten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kamen 
wiederum zwei Anklageſachen zur Verhandlung. Bor 
dem Eintritt in die Verhandlung dankte der Vorſitzende, 
Kerr Landgerichtsrath Kah aus Thorn, den Ge- 
ſchworenen für die in ihrem verankwortungs vollen 
Amte bewieſene Mühewaltung. Zuerſt wurde dann 
gegen den früheren Inſpector Jacob Friedrich Zeller 
aus Schidlitz (Schlapke), der zahlreiche und darunter 
ſchwere Zuchthaus-Vorſtrafen hat, wegen intellectueller 
Urkundenfälſchung und den Befiter Jacob Wilhelm 
Jablonski aus Kl. Bölkau wegen Beihilfe hierzu ver- 
handelt. Der Sachverhalt, der der heutigen Anklage zu 
Grunde liegt, reicht bis in das Jahr 1869 zurück; in 
dem auf das Grundſtück Kl. Bölkau Nr. 2, das früher 
dem jeht verſtorbenen Beſitzer Schröder gehörte und 
dann von Jablonski erſtanden worden iſt, eine 
Arreftforderung von 132 Thalern für den Krugbeſitzer 
Johann Zeller eingetragen wurde. Dieſer Johann Zeller 
ſoll der verſtorbene Bruder des Angeklagten geweſen 
fein, doch behauptet der Angeklagte, er ſei 1 
der Forderung, da die Eintragung irrthümlich auf den 
Namen Johann erfolgt ſei. Eine Prüfung dieſer Be- 
hauptung war aus dem Grunde unmöglich, weil die 
Acten hierüber nicht mehr vorhanden find. Der An- 
geklagte verklagte die Erben des Schröder auf Zahlung 
der Hnpothek und erſtritt, da heiner derſelben zum 
Termin erſchien, ein obſiegendes Erkenntniß, konnte 
aber kein Geld erhalten. Als das Grundftück in die 
Kände des Jablonski überging, klagte Zeller 
wiederum. Jablonski wollte Weiterungen und etwaige 
Gerichtskoſten vermeiden und durch Vermittelung 
des Eigenthümers Staroszuk kam eine Einigung 
zu Stande. Zeller erhielt 100 Thaler baar und einen 
am 1. April 1895 fälligen Schuldſchein über 32 Thaler. 
Am 22. Februar d. Js. begaben ſich Zeller, Jablonski 
und Staroszuk als Zeugen auf das hieſige Grund- 
buchamt, wo die Cöſchung der Forderung vorgenommen 
wurde. Dort gab Zeller ſeinen Vornamen als Johann 
an und unterſchrieb die Verhandlungen auch mit dieſem 
Namen. Am 11. März d. J., als er gehört hatte, 
daß gegen ihn Anklage erhoben ſei, hat er allerdings 
dieſe Unterſchrift corrigirt, was gegen ihn als ſehr be- 
laſtend in das Feld geführt wird. Er behauptete auch 
heute, rechtmäßiger Gläubiger zu fein und die Unter- 
ſchrift nur flüchtig gegeben zu haben. Jablonski wird 
vorgeworfen, davon gewußt zu haben, daß Zeller nicht 
rechtmäßiger Eigenthümer der Forderung ſei; er giebt 
an, daß er wohl gehört habe, daß ein Bruder des 
Zeller verſtorben ſei, doch habe er ſich um den Vor- 
namen wenig gekümmert. Die Beweisaufnahme fiel 
belaſtend für den Zeller aus, obwohl er eine recht 


2 . 


wandte Bertheidigung führte. die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten Zeller der intellectuellen 
Urkundenfälſchung ohne Zubilligung mildernder Um- 
ſtände ſchuldig, verneinten dagegen die Schuldfragen 
bei Jablonski. Der Gerichtshof ſprach Jablonski frei 
und verurtheilte Zeller zu drei Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 5 

Zum Schluß wurde gegen die unverehelichte Arbeiterin 
Antonie Bielawa aus Parchau wegen Kindesmordes 
verhandelt, den ſie in der Nacht vom 11. zum 12. April 
d. Is. an ihrem neugeborenen unehelichen Kinde durch 
Erſticken begangen haben ſoll. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endigte 
mit der Freiſprechung der Angeklagten. 

* 


* 
* Unfall. Beim Transport von Käſe auf einem 
sen brach plötzlich ein Geitenbreit und die 
äfebrode rollten herunter, dem Arbeiter Rexin gegen 
das linke Bein, wodurch letzteres brach. R. mußte in's 
Lazareth aufgenommen werden. 


* 

* Leichenfund. Bei Bohnſack wurde geſtern die 
Leiche des bei der Ueberſegelung eines Ziſcherbootes 
durch den ſiscaliſchen Dampfer „Wilhelm Lorck“ vor 
Neufahrwaſſer ertrunkenen Jiſchers Fliege aus 
Weichſelmünde aufgefunden. 


* 

* Schlecht belohnt für ſeine Arbeit wurde der 
Schuhmacher S. auf Hohe Seigen. Derſelbe wurde 
von einem Nachbarn erſucht, ein Paar Stiefel für ihn 
zu beſohlen und den Lohn hierfür von ſeiner Frau 
abzuholen; als er ſich zur Abholung ſeines Geldes bei 
derſelben meldete, griff dieſe eine Gemüllſchaufel und 
hieb auf den S. ein, ſo daß dieſer blutend mit einem 
Loch im Kopfe ſchleunig ärztliche Hilfe nachſuchen 
mußte. Wahrſcheinlich werden die Sohlen jetzt etwas 
theuer werden. 2 5 

* 

Polizeibericht vom 7—8. Juli. Derhaftet: 20 
Perſonen, darunter 1 Laufburſche wegen Diebftahls, 1 
Maurer wegen Widerſtands, 2 Arbeiter wegen Be- 
drohung „ 1 Arbeiter, 2 Kellner wegen groben Unfugs, 
2 Betrunkene, 2 Bettler, 7 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
2 goldene Ringe im Geſammtwerth von 32 Mh., der 
eine Ring mit 3 blauen Steinen und 4 Perlen, der 
andere mit weißem Stein; 1 braunes Juchtenleder⸗ 
Portemonnaie mit 45 Mark; am 2. Juli iſt auf der 
Eiſenbahnſtreche Auſſig-Komottau-Karls bad eineſchwarz⸗ 
braune lederne Brieftaſche, dreifächerig, auch im Innern 
aus dunklem Leder, mit Notiz geſtohlen worden. 
Der Inhalt der Taſche beſteht aus: 7 deutſchen Reichs- 
markſcheinen a 100 Mk., 1 deutſchen Reichsmarkſchein 
a5 Mh., 7 Stück auf den Namen Reinicke lautenden 
Depoſitenſcheinen und zwar der communalſtädtiſchen 
Bank in Görlitz über 5000 Mk., des ſchleſiſchen Ver- 
eins in Görlitz über 5000 Mk., für ca. 300 Mk. am 
1. Juli und 1. Auguſt 1895 fälligen Coupons und zwar 
2 Stück Zprocentiger italieniſcher Eiſenbahn-Anleihe 
Nr. 22 451 bis 22455, Nr. 245 181 bis 245 185, 7 Stück 
Eprocentiger ungariſcher Staatsanleihe Serie 05 781 
Nr. 5, 6, 7, 8, 9, Serie 5453 Nr. 50, Serie 11 138 
Nr. 38, 1 Stück 6 procentiger . Anleihe 
vom Jahre 1888 S. B. Nr. 12 349, 3 Stück 4½procen- 
tiger ungariſcher Inveſtitur-Anleihe Nr. 7816 Litr. a, 
Nr. 13 959 Litr. a, Nr. 13 691 Litr. a, 3 Stück ferbi- 
ſcher Eiſenbahn-Obligationen B. Nr. 214418, Xr. 
222914, Nr. 223 607, 2 Stück ſerbiſcher Eiſenbahn⸗ 
Obligationen A. Nr. 34444, Nr. 175116, 2 Stück 
Aprocentiger Liſſaboner Anleihe Nr. 13 659, Nr. 24 502, 
1 Stück Aprocentiger griechiſcher Anleihe Nr. 74786, 
2 Stück Sprocentiger griechiſcher Anleihe Nr. 73476, 
Nr. 43 777 und Nr. 577 781 bis 577 790, 3 Stück 
griechiicher Anleihe 1890 Pireus la Rissg Lit. B Nr. 
39 2953 Nr. 39 254, Nr. 39 255, 4 Stück Coupons der 

rocentigen Numäniſchen Amort. Rente vom Jahre 

a — Gefunden: 1 filberne Damenuhr, abzuholen 
vom Schüler Franz Raftelski, Fleiſchergaſſe 15, 1 Tr., 
bei Frau Jochem, 1 goldene Damenuhr, 2 Schlüſſel, 
1 Quittungsharte auf den Namen Friedrich Stegemann, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. — Verloren: 1 Militärpaß auf den Namen 
ohann Maibaum, 1 Portemonnaie mit 4 Mark und 


Polizei-Direction. & 
* 

Polizeibericht für den 9. Juli. Verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
1 Bettler, 3 Betrunkene, 2 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Doppelkrone und 1 Krone, 1 marineblaue Jacke, 
1 Kopfniſſen mit blauem, 1 Kopfkiſſen mit roth- 
geſtreiftem Bezug. — Gefunden: 1 Bade-Abonnements- 
karte auf den Namen Alfred Heinrich, Bauzeichnung 
der Kilp'ſchen Brauerei, Papiere des Schriftſetzers 
Franz Lindner, 1 Krankenkaſſenbuch auf den Namen 
Reinhold Maſchke, 1 Pincenez, 1 Pompadour mit 
Inhalt, 1 Meſſer, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ver- 
loren: 1 Portemonnaie mit 20 Mk., 2 Pfandſcheine, 
1 Eiſenbahnmonatskarte auf den Namen Thomas, 
1 Concertkarte, 1 Paar ſeidene gelbe Herrenhand- 
ſchuhe, 1 goldene Brofde, 1 Arbeitsbuch auf den 
Namen Emil Wawrsgobowski, 1 Portemonnaie mit 
33 Mk., 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 Porte- 
monnaie mit ca. 90 Mk., 1 goldene Uhrkette mit 
Berloque, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


+ Neufahrwaſſer, 9. Juli. An dem Bollwerk der 
Uferbahn liegt ſeit einigen Tagen ein in Tönning be- 
heimatheter kleiner Schooner „Marie“, der zwar 
ganz als Segelſchiff eingerichtet iſt, aber außerdem 
noch eine kleine Schiffsmaſchine mit Petroleumbetrieb 
beſitzt. Das Schiff erſpart dadurch, daß es zur Be- 
dienung der Maſchine keine Bunkerkohlen mitführen 
darf, weſentlich an Raum. 

* Oliva, 8. Juli. Am Sonnabend, den 6. d. Mts., 
hielt die hieſige freiwillige Bürger - Feuerwehr ihre 
Hauptverſammlung für das zweite Vereinsjahr in 
Sommers Kotel ab. Zum Schriftführer wurde Herr 
Kniſchewski wieder- und zum Steigerführer Herr 
Töpfer Steghan neugewählt. Aus dem von dem 
Commandeur Herrn Architekten Günther vorgetragenen 
Jahresbericht iſt Folgendes hervorzuheben: Der 
Berein beſtand am Jahresſchluß aus 35 thätigen 
und 40 außerordentlichen Mitgliedern. Neu auf- 
genommen wurden im Laufe des vorigen 
Jahres 7 thätige Mitglieder, freiwillig ausgeſchieden 
ſind 11 thätige Mitglieder, ausgeſchloſſen wurde 
ein thätiges Mitglied, wodurch ſich die Zahl der Mit- 
glieder zwar vermindert, der Verein aber an innerem 
Werth gewonnen hat. Die Feuerlöſchgeräthſchaften 
ſind auch im abgelaufenen Vereinsjahre ſowohl auf 
Koſten der Gemeinde als auch auf Koſten des Vereins 
bedeutend verbeſſert und vermehrt worden. Die 
Feuerlöſchgeräthſchaften der Wehr repräſentiren heute 
einen Werth von annähernd 4000 Mk. Zu Hilfe- 
leiftungen wurde die Wehr im vergangenen Vereins- 
jahre viermal alarmirt, wobei aber ein Eingreifen 
der Spritzen in einem Falle nicht erforderlich 
war. Bei den drei anderen Bränden war die 
Wehr 2, bezw. 4½¼ und 1 Stunden thätig und die 
Brandwachen konnten nach 1 bezw. 6 und 4½ Stunden 
von der Brandſtelle entlaſſen werden. Die thätigen 
Mitglieder find bei dem allgemeinen deuiſchen Ver- 
ſicherungsverein gegen Unfall verſichert. Im vergange- 
nen Jahre iſt die Geſellſchaft aber nicht in Anſpruch 
genommen, weil kein Unfall vorgekommen war. An 
dem weſtpreußiſchen Feuerwehrtag und bei den 
Uebungen des Brandmeiſter-Curſus in Graudenz nahm 
der Derein durch zwei Abgeſandte Theil. Im abge- 
laufenen Vereinsjahr wurden drei Führerübungen, 
eh praktiſche Uebungen im Geſammtcorps und jechs 
nftructionsftunden abgehalten, welche höchſt zufrieden. 
ſtellend beſucht waren. Die Einnahme der Bere inshaſſe 
betrug 316,63 Mk., die Ausgabe 141,85 Mz., der 
Beſtand am Jahresſchluß war 174 Mk. 78 Pf. Die 
Unfallverſicherungskaſſe beſitzt einen eiſernen Fonds 


t 
fandſchein, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 


von 500 Mk. Die Jahreseinnahme der letzteren Kaſſe 
betrug: an Zinſen 20 Mk., aus der Sammelbüchſe 
60 Mk., zufammen 80 Mk.; die Ausgabe betrug 
25,75 MR. 

Wr. Buhig, 8. Juli. Heute hatten die Zoppoter 
Badegäfte ihre programmmäßige Vergnügungsfahrt 
hierher unternommen. Um 5 Uhr traf die recht zahl- 
reiche Geſellſchaft auf dem „Richard Damme“ hier 
ein und trat nach etwa 2½ ſtündigem Verweilen in den 
Anlagen und der Strandhalle die Rückfahrt an. — Der 2 
Dampfer „Putzig“ macht morgen von hier aus eine 
Dergnügungsfahrk nach Hela. — Die Verwaltung der 
Kreisſparkaſſen-Receptur Putziger-Heiſterneſt iſt dem 
Lehrer Ganswindt daſelbſt übertragen worden. 

Aus dem Danziger Werder, 8. Juli. Die 
Arbeiter Richert, Ringel und noch einige andere, 
ſämmtlich aus Letzkau, gingen geſtern Nachmittag nach 
der Weichſel ſpazieren. Hier forderten ſie in der 
Cantine, die während der Bauzeit hier aufgeſtellt iſt, 

Schnaps. Der elbe wurde ihnen nicht verabfolgt, da 
der Ausſchank von 2—4 Uhr geſchloſſen iſt. Kierüber 
erboft, warfen fie leere Bierfäſſer gegen die Wände 
der Bude und gen das Fenſter derſelben. 
Darauf begaben ſie ſich in die Baracken, in der die 
fremden Arbeiter untergebracht find, und fingen mit 
dieſen Händel an. Der 23jährige Arbeiter Richert 
ergriff einen Spaten und hieb einem der fremden 
Arbeiter auf den Kopf, daß er zu Boden ſtürzte. 
Darauf bearbeitete er ihn noch mit dem Spatenſtiel x 
und mit den Zäuften. Der fo arg Verletzte verfiel in 
häufige Krampfanfälle. Er ſoll in ein Krankenhaus 
nach Danzig geſchafft werden. 

n. s. Schöneberg a. d. W., 8. Juli. Heute um 
5 u 33 8 — Fürſtenwerder das 

aſthaus des Herrn Jahn nieder. Entſtehungsur 
noch unbekannt. ie 

Neuſtadt, 7. Juli. Der heute Mittags von 
Danzig abgelaſſene Sonderzug hatte eine ge⸗ 
nügende Betheiligung und wird hoffentlich Der⸗ 
anlafjung geben, daß die Eifenbahndirection 
weitere Sonntagszüge hierher dirigirt. Ein Theil 
der Fahrgäſte unternahm bereits von Rahmel 
aus eine Wanderung nach dem Schmelthal, 
während die Meiſten Neuſtadt den Vorzug gaben. 

p Ziegenhof, 8. Juli. Wie gemeldet, ertrank am 

29. Juni in der Oſtſee bei Gteegen beim Baden der 
allgemein beliebte und geachtete Lehrer Löhrbaß aus 
Steegen. Der Ertrunkene war ein tüchtiger Schwimmer, 
ſoll jedoch im Waſſer von Krämpfen befallen worden 
ſein. Erſt am letzten Freitag ſpülten die Wogen den 
Unglücklichen an einer anderen Stelle an das Geſtade. 
Geſtern wurde er unter großer Betheiligung ſeitens 
der Bevölkerung, der Collegen des Verſtorbenen und 
der Schüler zur letzten Ruhe getragen. — Augenblicklich 
befindet ſich in Jungfer das Peilboot Nr. 3 aus Kiel, 
Daſſelbe iſt beſetzt mit einem Oberſteuermann und 
13 Matroſen. Bon dem Commando werden auf dem 
Haff, dem Elbingfluß, der Jungferſchen Laake und 
anderen hieſigen Gewäſſern Bermeflungen vorge⸗ 
nommen. 

Graudenz, 9. Juli. (Privattelegramm.) Der 
Schwurßbericht zum Tode verurtheilte Inſtmann 
Kuſe aus Nitzwalde iſt heute Morgen auf dem 
hieſigen Gefängnißhofe hingerichtet worden. 

Dt. Enlau, 8. Juli. Bon einem Mißgeſchick beim 
militäriſchen Scheibenſchießen iſt ein im hieſigen In⸗ 
fanterie-Regiment übender Reſerve-Offizier betroffen 
worden. Als derſelbe ſich zum Schuß anſchickte, 
entlud ſich das Geſchoß auf unerwartete, unaufge⸗ 

klärte Weiſe und verletzte den Oſſizier nicht unerheblich 
an der einen Hand. Der Verunglückte wurde mittels 
eines ſchleunig requirirten Wagens vom Platze geſchafft. 

Konitz, 8. Juli. Heute Morgen brach in einem mit 
Juttervorräthen gefüllten Stalle des Beſitzers Lietz in 
Kl. Konitz Feuer aus, das ſich binnen kurzer Zeit 5 
raſch auf die angrenzenden Wirthſchaftsgebäude des 7 
Lietz, des Beſitzers Frankenſtein und ns Zamilien- 
wohnhaus des Käthners Otto Schülke verbreitete und 
dieſe Gebäude, insgeſammt ſechs Wirthſchaftsgebäude 
und ein Familienhaus, in Aſche legte. 

Bartenftein, 8. Juli. Wie ein Correſpondent der 
„Kgsb. Allg. 31g.“ erfährt, hat das furchtbare Un⸗ 
wetter, welches in der vergangenen Woche über einen = 
Theil des angrenzenden Ermlands tobte, auch ein 2 
junges Menſchenleben vernichtet. Der zwölfjährige Sohn Be 
des Beſitzers O. in Cinglac, der auf einer tiefliegenden 3 
Wieſe ſeines Vaters mit Heuharken beſchäftigt war, 
wurde von dem hereinbrechenden Unwetter überraſcht, 
konnte den von allen Seiten andringenden Waſſern 
nicht widerſtehen, wurde von denſelben mitgeriſſen und 
nach einem in der Nähe befindlichen Torfloch getrieben, > 
in dem er ertrank. Ein Knecht des Beſitzers, der auf 
dem Felde arbeitete, hatte den ganzen Vorgang mit 
angeſehen, konnte dem unglücklichen Knaben aber heine 
Rettung bringen, da er jelbft gegen das Unwetter u 
kämpfen hatte. = 

Mohrungen, 8. Juli. Der Beſitzer Ferdinand 
Lentzki, Jagdberechtigter der Feldmark Wieſe, hatte 
geſtern ſein Gewehr geladen, um auf einen Rehbock zu 
pürſchen. Er ſtellte daſſelbe in eine Ecke ſeines Zimmers, 
um vor dem Pürſchgange die Zeitung zu leſen. 
Während des Leſens ſchlief er ein. Dieſen Augenblick 
benutzte der 18jährige Knecht Schmidt, er nahm das 
Gewehr, ging in den Hausflur und erſchoß ſich. Nach 
8 as war er eine Leiche. Das Motiv ift un- 

ekannt. 


Bromberg, 7. Juli. Zwiſchen dem Magiftrat 
bezw. den ſtädtiſchen Behörden und der Regierung iſt 
ein Conflict ausgebrochen, und zwar in Gehalts- 
angelegenheiten der ſtädtiſchen Lehrer. Der Miniſter 
hat angeordnet, daß den betreffenden ſtädtiſchen Lehrern 
auch die auswärtige Dienſtzeit angerechnet werden ſoll. 
Das wird ja für die Folge bei Annahme von Lehrern 
in den ſtädtiſchen Schuldienſt geſchehen. Der Miniſter 
verlangt aber auch, daß dieſe Beſtimmung rück⸗ 
wirkende Kraft haben ſoll. Darauf wollen Magiſtrat 
und Stadtverordnete nicht eingehen, und zwar ſchon 
deshalb nicht, weil die früher hier angeſtellten Lehrer, 
welche von dieſer Begünſtigung betroffen werden 
könnten, bei ihrer Annahme feiner Zeit ausdrücklich 
erklärt haben, daß ihre Dienſtzeit nur von 
dem Zeitpunkt ihres Eintritts hier gerechnet 
werden fol. In einer der letzten Gtadiverord- 
netenfitungen wurde, wie dies bei dergleichen 
Vorgängen ja vorgeſchrieben iſt, eine gemiſchte Com- 
miſſion gewählt, welche dieſe Angelegenheit nochmals 
berathen ſoll. Zu einer Berathung kam es aber 
nicht; denn ſeitens des Vertreters des Magiſtrats 
wurde der Commiſſion die Mittheilung gemacht, daß 
der Magiſtrat den gerichtlichen Klageweg gegen den 
Fiscus beſchritten hat. Es mußte dies geſchehen, da 
der adminiſtrative Inſtanzenweg erſchöpft iſt und der 
Miniſter die Zwangsetatirung der Gehälter bei den 
betreffenden Lehrern angeordnet hat. 

Bromberg, 8. Juli. Um ein Jahr früher aus 
der Schule entlaffen zu werden hat ein Schulknabe, 
welcher eine der hieſigen Volksſchulen beſucht, eine 
Urkundenfälſchung ausgeführt, indem er den ftandes- 
amtlichen Geburtsſchein in der Weiſe fälſchte, daß er 
aus dem Jahre 1 durch Ausradiren der 2 und 
Hinſchreiben einer „1“ ſich ein Jahr älter machte und 
als Geburtsjahr 1881 angab. Natürlich wurde die 
Jälſchung vom Lehrer, dem er dieſen Schein mit der 
Bitte vorzeigte, aus der Schule enllaſſen zu werden, 
ſofort bemerkt und der Fall dem Schulinſpector vor⸗ 
getragen, der den jugendlichen Fälſcher dem Staats- 
anwalt vorführte. Derſelbe erhob Anklage wegen 
Urkundenfälſchung und in der vorgeſtrigen Gtraf- 
Rammerſitzung wurde der Knabe zu dem gefetlich 
niedrigiten Strafmaße: 1 Tag Gefängniß, verurtheilt. 
— —— — 


Vermiſchtes. 
Die Journaliſten an der Arbeit. 


Der Rheder des „Prinzen Waldemar“, Com- 
merzienrath Sartori zu Kiel, hat jetzt über den 
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Conſum der Journalinen während ihres drei- 
tägigen Aufenthalts auf dem Schiff während der 
Kieler Feſte Rechnung gelegt. Danach haben die 
in der Zahl von einhundertſiebzig auf dem Schiff 
arbeitenden Journaliſten im ganzen 458 Flaſchen 
Wein jeder Art getrunken. Bedenkt man, was 
bei ſolchen Gelegenheiten verloren geht oder von 
dem Perſonal des Schiffes aufgefangen wird, fo 
kommt auf jeden Journaliſten pro Tag noch nicht 
eine Zlajhe. Es wird das eine Enttäuſchung für 
diejenigen ſein, die bereits über die „Orgien“ 
der Journaliſten zu ſchreien begonnen hatten, im 
Gegentheil, man hätte von der Leiſtungsfähigkeit 
der Journaliſten mehr erwarten müſſen. Sie 
haben nur ihre große Referve gegenüber der 
ihnen erwieſenen Gaſtfreundſchaft gezeigt; indem 
ſie ſich auf das Nothwendigſte beſchränkten, was 
man bekanntlich anderen Reichsgäſten gegenüber 
nicht behaupten kann. Wenn die Berichte der 
ſcharf arbeitenden Preßmänner hier und da etwas 
trocken ausgefallen ſind, ſo kann man ſich nach 
dieſer Enthüllung eigentlich nicht mehr darüber 
wundern. 


Goldfund auf dem Meeresboden. 

Aus Los Angeles in Californien wird ameri- 
kaniſchen Blättern gemeldet, daß unweit San 
Clemens Island auf dem Boden des Stillen 
Oceans Gold gefunden worden iſt. Ein Mann 
Namens Archibald Read kreuzte dort kürzlich 
mit anderen in einer Jacht und warf das Loth 
aus, um behufs Ankerwerfens die Beſchaffenheit 
des Bodens zu ermitteln. Unten am Loth be- 
and ſich eine Höhlung und in dieſer eine 
Quantität Talg, der dieſelbe Zeſtigkeit hatte wie 
Wachs. In dem Talg pflegen beim Lothwerfen 


Donnerſtag, den 11. Juli 1895: 


Doppel-Concert 
Schlacht-Muſink, 


ausgeführt von den Kapellen des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 
(59 Mufiker), unter 


und des Zeld-Artillerie-Resiments Nr. 36 


eitung der Kal. Nuſikdirig. Herren ann u. 


Zur Aufführung gelangen u. A.: 


A.: 
„Deutſchlands Erinnerungen an die denkwürdigen 


Kriegsjahre 1870/71“ von Saro. 


Die Concertpiècen werden von beiden Kapellen 


gleichzeitig ausgeführt. 
Anfang 4 Uhr. 
Abonnementsbillets haben Giltigkeit. 


632 H. Reissmann. 


Landwirthe 


erhalten 


und Getreidebindemaſchinen 


Danzig, 
Poggenpfuhl Nr. 60, 


—— 


edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit beruhende 


Lebensverſichernngsbauk f. D. 


—— u Gotha — 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
wie die älteſte, jo auch die größte dentſche 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. 
Darunter: 

Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 
Für Sterbefälle ausbezahlt 

ſeit der Begründung. 256% Millionen M. 

Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
unter oder wenig über 3% der 
Einnahme betragen. 


SSS 


die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 
neueſter Erzählung 


“ 
„Vater u. Sohn“. 
Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 
Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten 


4. Wilbrandts 


Buchhandlungen ſowie direct: 


urhaus Westerplatte.| Weißbier! 


Krüger 


und eines Schützen⸗ und Fanbourekoys. 


Entrée 25 Pfennige. 


freien Unterricht 


im aufſtellen von unferen Grasmäh- 
jeden 
Tag von 8—12 Uhr Vormittags. 


W. Wernich, 


amerik. Geſchäft landwirthſch. 
Maſchinen u. Sämereien. 
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Beſtanotheile des jeweiligen Brundes des Meeres 
gefunden zu werden; diesmal nun fand ſich 
Gold in dem Talg und man glaubt, daß in dem 
angeſchwemmten Meeresboden Goldablagerungen 
unter den Wogen verborgen liegen. Es wird 
eine Expedition ausgerüſtet werden, um Näheres 
feſtzuſtellen. Das zu Tage geförderte Gold iſt von 
feiner Qualität und gan; quarzfrei. 


Brückeneinfturz. 

Briſtol (Staat Indiana), 8. Juli. Eine Brücke 
ſtürzte hier ein, wodurch 600 Perſonen, welche 
einer Boots-Regatta zuſahen, aus einer Höhe von 
40 Suß in's Waſſer fielen. 40 Perſonen find 
verletzt, darunter mehrere ſchwer. (W. T.) 


Standesamt vom 9. Juli. 


Geburten: Maler Theodor Kunikowski, T. — Arb. 
Ignatz Wojczuske, S. — Arbeiter Julius Baldau, T. 
— Arb. Johann Dallek, T. — Arb. Otto Koſakowski, 
T. — Arb. Karl Geromski, S. — Arbeiter Valentin 
Arendt. S. — Tiſchlergeſelle Eduard Neumann, S. — 
Arb. Joſeph Zimmermann, S. — Seefahrer Reinhold 
Langnau, S. — Steinmetzmeiſter Oswald Scheffler, ©. 
— Fleiſchergeſ. Max Kreiſchmer, T. — Maurergeſelle 
Karl Wesner, T. — Apotheker Georg Gaebler, S. — 
Unehel.: 2 S. und 1 T. 

Kufgebote: Tiſchler Friedrich Wilhelm Maximilian 
Arendt hier und Juſtine > Düring zu Prauſt. — 
Arbeiter Franz Johann Reikowski und Dorothea 
Maria Abend. — Seefahrer Friedrich Wilhelm Max 
Raphael und Johanna Eliſabeth Maleck. — Arbeiter 
Karl Ferdinand Kapahnke und Augufte Mathilde Zell- 
mann. — Arbeiter Friedrich Hein und Henriette Max. 

Keirathen: Kaufmann Bernhard Steinbarth und 
Hedwig Eſchert. — n im Zrain- 
Bataillon Nr. 17 Oskar Voigt und Bertha Klabs. — 
Steinſetzer Albert Staroſt und Louiſe Fiſcher. — 


und flaſchenreif, empfiehlt 


Erndten der N 


gestellten Preisen ab: 


„ 2 Neu-Guinea „ 


genommen, mi für den Besteller! 


Emil König . Br 


Tolegramm Adresse: Cig 


von 2 Mk. an 
empfiehlt 


(805 


2 


in Gaggenau Baden. 


IR h 
Best.Motorf.d.Kleinind | 


Feinste Referenzen, 
Hächste Auszeichnungen ; 


Rübenschneider, Farb- 
mühlen. 
Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 
Leitern ete. 


. 
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Gasartikel. 
Gaskochherde, Gasheizöfen, 
Gesregulatoren, Argand- 
Brenner etc, 
Emaillewerk. 


Kunstgegenstände, 
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Ward’ Dich 
mit 
Perl-Seife! 

Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 

Perl-geife iſt 

überall 

käuflich. 


+ 


07 
2 


9 
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DAN 
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22 * Mechaniker ausgeführt. 


f „Weißbier! = 
Berliner Peißbier 


eingebraut von feinſtem Malz und Hopfen, goldgelb, fein 635 & 


G. Bandoemir, 


Mineralwaſſer- Fabrik und Bier- Depot, 
Altſtädt. Graben 32, Ecke Hausthor. 


Deutscher Goionial-Taback. ! 


Von den aus den letzten vorzüglichen 
eu - Guinea - Ta 
beiteten hochfeinen milden und sehr schön 
brennenden Cigarren gebe ich, 80 lange der 
Vorrath reicht, zu folgenden äusserst billig 


No. 1 Non-Gninea Mark 10% p. ¼, K. 2 E 
88 „ % m 


„ 3 Neu-Guinea „ 74 „ % „ 
„ 4 Neu-Guinea „ 63 „ % „ 
„ 5 Ieu- duinea „ 57 „ % „ 


zu machen, doch ersuche ich, da der V 
dige 8 konvenirende Waare wird zurück- 
thin kein 0 ö 


— Aufträge von Mark 20.— an portof rel. 


Bremer Cigarren-Fabrik 5 


errenjackets 
Carl Rabe, Langgaſe 5. 


Eisenwerke Gaggenau 4-6. 


Auerkaunt 
bestes Fabrikat 
maschinen, Schrotmühlen, \nur neuste Modelle, 
Solid, bochelegant 5% 
und leichtlaufend | &% 
mit Kissen- und 
sämmtlichen 25 
N Pneumatie- 4 


amente, Fagaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


89-9 — dd — 8 —E 
| Reparaturen an Nähmaſch inen u. Pringmaſchinen 


werden ſchnell und gewiſſenhaft zu billigſten Preiſen ausge- 
führt. Kleine Reparaturen werden ſofort im Haufe dur & 


(53 
Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7. an d. Wollweberg. | 


— Garantie ausgeführt. 
SS o S oe S se ln. schwendt, Hauser, 


Maurergeſelle Adelbert OSafewski und Julianne Rathke. 
— Arbeiter Karl Auguſt Boſchewjetz und Marie Louiſe 
Groß, geb. Kaſchner. — Kaufmann Oskar Rabe und 
Ida Schindler. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Rudolf Brenk, 1 J. 
4 N. — Frau Johanna Kurowski, geb. Siedler, 
50 J. — Wittwe Minna Krug, geb, Niedſwitzki, u 
— Wittwe Louiſe Philippſohn, geb. Michellohn, 758. 
— T. d. Arbeiters Karl Lieſch, 15 e A 
Bertha Müller, geb. Beyer. — T. d. Schloſſergeſellen 
Georg Ammer, 18 M. — S. d. Arbeiters John Pohl, 
11 W. — S. d. Büchſenmachergehilfen Franz Claaſſen, 
6 W. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 9. Juli. 
Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740—794 Gr. 115—152M Br 

hochbunt. . . . 740— 794 Gr. 114150. U Br. 

hellbunt .. . . 740 —794 Gr. 112 149. MBr.| 137 

bunt 25 745—785 Gr. 110-148 H Br. M bez. 

roth. 745-799 Gr. 105— 146. Br. 

ordinär . . . 704—766 Gr. 95— 140. HBr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum 
freien Verkehr 139 M Br., 138 M Gd., tranfit 
104 SU bez., per September-Oktober zum freien 
Berkehr 139 M bez., tranſit 104 Al bez., 
per Ohktbr.-Novbr. zum freien Verkehr 140 
Br., 139½ M Gd., tranſit 105 M bez., per 
November- Dezember zum freien Verkehr 140½ 
M bez., tranſit 106% M Br., 106 M Gd. 

Noggen loco niedriger, ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
114 M, unterp. 79 M, tranſit 77 M. 

Auf Lieferung per Juli inländiſch 114 M Br., 113 
M Gd., unterpoln. 79 M Br., 78 M Gd., per 
September Oktober inländiſch 119 M bez. 
u. Br., 118½ M Gd., unterpoln. 84 M bez., per 
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Landwirthschafte. Badenia-Fahrräder 


Photographiſches Atelier in Yang 
Einem ee gefälligen ERROR Kunden hiermit die 


* ergebene Mittheilung, daß ich am Sonntag, den 7. Juli, neben meinem ſeit über 25 Jahren 
beſtehenden photo graphiſch-artiſtiſchen Atelier Portechaisengasse 7/8 


eine Filiale 
BER” Cangfuhr Nr. 44, im Garten 


5 Durch umfangreiche Erneuerungen und Verbeſſerungen im Bereiche der Photographie 
bin ich in den Stand geſetzt, allen Anforderungen der Neuzeit zu genügen. Ich bitte daher, 
mir das bisher in jo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen auch auf mein neues Unter- 
nehmen gütigſt übertragen zu wollen. 
2 Hochachtungs voll 


R. Fischer, 
Portechaiſengaſſe 18 u. Langfuhr u. im Garten. 


Oktober November inländ. 120 M bez., unter- 
oln. 85 M bez., per Novbr.-Dezember inländ, 
21½ M Br., 121 M Gd., unterpoln. 88½ M 

Br., 86 M Gd. 

Hafer per 1000 Kilogr. inländ, 117 N * 
Aüpfen per Tonne von 1000 Kllogr. Winter- 170 


M bez. 

Kleie per 50 Kllogr. zum See Export Weizen; 
2,60.— 2,80 1 bei, Woagen⸗ 3.103,70 M bei, 
Rähruker feſt, Nendement 880 Zranfitpreis france 
Neufahrwaſſer 9,60 SM bei. per 50 Kllogr. inch 


Viehmarkt. 
, Eentrat-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 9. Juli. Es waren zum Derkauf geſtellt: 
Bullen 32, Ochſen 39, Kühe 28, Kälber 111, Schafe 77, 

weine 565 Stück, 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 23—32 M, Kälber 30—35 M, Schafe 20— 
25 M, Schweine 29—33 M. Geſchäftsgang: ziemlich 
— —— OSTEN nn ER TEN in — — 


8 Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juli. Wind: NND. 

Angekommen: Treue, Borgwardt, Aalborg, Cement. 
— Dera, Moe, Charleſtown, Thonerde. — Glifabeth, 
Herlitz, Hamburg, Quebrachoholz. — Auguſte Sophie, 
Alwert, Ueckermünde, Mauerſteine. — Julia (S.). 
Linſe, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Andrew Longmore, Farquahrſon, Sunder- 
land, Kolz. — Adele (Sd.), Krützfeldt, Kiel (via 
Memel), Güter. — Svea (SD.), Due, Dundee, Zuchker. 

9. Juli. Wind: N. 

Angehommen: Luna (SD.), Aunft, Köln, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Drud und Deriag von 9. L. Alexander in Danzig. 


fuhr. 


25 


Neuheiten eingetrofen! 


Filzhiten, Eplinderhüten, Chapeaux Möchaniques. 


sparaturen 


werden ſauber und ſchnellſtens 


= in eigener Wernkſtatt ausgeführt. 


Magazin zum Pfuu, 


II. Damm No. 8. 


n R. Gieſebrecht'ſchen Ehe 


Beste r. Piltigſte Berngs⸗ Dim in Weichſelmünde zu 


elle für garantirt neue, doppelt 
en gewaſchene, echt nordiſche ’ 


Bettfedern. 


Ein großer, ſtark gearbeiteter 
Kaſten mit Eiſenbändern u. 
ovalem Deckel, paſſend für 
Dominiksleate, ift billig zu verk. 
Töpfergaſſe 22, 1 Tr., hinten. 
inen Lehrling 
ſtellt ein - 
Joh. Graf, Poggenpfuhl 13, 
Tapezier u. Dekorateur. 


F ‚ » 
Bin Willens mein Grundſtück 


Gr. Mulde Nr. 9% 


aus freier Hand ohne Ein- 


kaufen. Das Grundſtück beſteht 
aus einem Wohnhaus nebſt 
Anbau und Stallung, wie 16 Ar 
an Gartenland, wozu Käufer ein- 
ladet. ( 

Johann Carl Steinbock. 
ee ge 


Nähmaſchinen u. Automaten 
werden billig u. gut unter 


Nas an Fahrrädern, 


für künftlihe Zähne, 


Max Johl, 
Langgaſſe 18, 2 Tr. 


miſchung eines dritten zu ver- Zähne 5 Kautſchuk, 
Plomben in Gold, Amalgam, 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105. (581 


Neue Fracks und 
Frack- Anzüge 


J. E. Bahrendt, 
Langgaſſe 36, 2 Tr. 465) 


ihrer ſilbernen Hochzeit die herz, 
lichſten Glückw. Die Geſchwiſter 


IS Ir. Scharmacherg. 7, 
Man der Wollwebero. 


5 Freundſchaftlicher Garten. 


Täglich: 
Gr. Künſtler - Vorſtllg. 
und Concert. 


— Faul Schadow = 


5 5 ne 9 

m Sonntag, den „Juli er. 
mean _ und letztes Auftreten. 

Jed. Mittwoch, Nachm. v.4-6 Uhr: 
=== Caflee-Concert- 

629) Fritz Hillmann, 


Atelier 


Plomben etc. 


Emaille. 


Täglich (außer Sonnabend): 


Gr. Militär- Concert 


im Abonnement. 
Entree Sonntags 25 8, 
- Wochentags 10 3. 

H. Reissmann. 


verleiht (460 


Kurhaus Weſterplatte. 


j 


